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Nah Haufe! 


Mein Heim iſt nicht in diejer Welt 
Sm düftern Kedarslande. 

Es iſt dort über'm Sternenzelt, 
An Salems gold'nem Strande. 


Dort droben, in der Gottesſtadt, 
Weit weg von diefer Erde, 
Hat Jeſus mir ein Heim erbaut, 
Wo ich einjt wohnen werde. 


Dort in des Himmels Glanz und 


Pradt, 





Dort wo ein Frühling 
lacht, 


Da will ich immer wohnen. 


Mein Jeſus hat mit feinem Blut 
Mir diejes Heim erworben, 

Als er am Kreuze, mir zu gut, 
Auf Golgatha geitorben. 

Ehor: ; 

Heim, ich eile heim nad) Hauf’, 
Durc) diejes wilde Sturnigebraus 
Schnell aus diefer Welt hinaus, 


eim’ger 


Da wo die Sel’gen thronen, Seimmärts, heimwärts, heim- 
wärts. 
J. P. F. 
— 8 — — 
Herzensgehorſam. 


So ihr euch mit ganzem Her⸗ 


allein, jo wird Er end erret- 
ten. 1. Samnel 7, 3. 


Gott jei gedanft, dak ihr 
Knechte der Sünde geivejen 
jeid, aber nun gehorfam ge- 
worden von Herzen dem Bor- 
bilde der Lehre, welchem ihr 
ergeben jeid. Römer 6, 17. 


Bon Natur jind wir Knechte 
der Sünde. Sie herrſcht über und. 
. Sie zieht den Strick noch immer 
feiter. Wir fönnen zerren und zie- 
ben, um loszufommen;.es gelingt 
uns nidt. Zur Freiheit fommen 
wir nur dur Chrijtum. Die 
Gnade erlöjt uns. Gott allein kann 
unjerer ſündlichen Gebundenheit 
ein Ende machen. Und wenn Er e8 
tut, dann können wir nicht anders, 
als Ihm Dank jagen für feine un- 
ausiprechlich große Gnade. Unfere 
Freiheit aber beiteht in der Gebun- 
denheit an Gott. Sie iſt nicht Will⸗ 
für, ſondern Gehorjam gegen 
Gottes Wort, mit dem Er unjer 
Zun und Laſſen beitimmt. Wer 
durch das teure Blut Chriſti er- 
löjt worden ijt bon dem eitlen 
Wandel nad) väterliher Weile, der 
kann nieht tun, was er will, jon- 
dern iſt innerlich gebunden, zu fun, 
was Gott will. Sn der Lehre des 
Evangeliums hat er die Regel und 
Kichtichnur, nach der er jein Leben 
einzurichten bat. Wohl dem, der 
diefer Weifung von Herzen gehor- 
fam geworden ift und immerdar 
folgt!. Er wird des Weges nidıt 
fehlen, der zur ewigen Seligfeit 
führt. Nur laſſe er fich nie eintal- 
Ien, an diefer Lehre zu deuteln 
und zu ändern, vielleicht da, wo 
ihm die Enge des Weges nicht 
recht gefallen will. Der Herr läßt 
fih in jeine Führung nicht Srein- 
reden. Die Schranken, die Gottes 
Wort zieht, find nicht 
Sier gilt e8, auch die Tleiniten 
Hausgötzen zu zerjchlagen, das 
Herz völlig auszuräumen für 


Gott, und alles, woran wir bon. 


Natur leben, fahren zu lajjen. So 


io allein bilft uns der Herr. =: 





dehnbar.. 





allein fann uns geholfen werden, 


hen! — F 


> “ bu 


United Ehurch Miſſion 


Evangeliſche Erinnernngen ans 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 


(Bon Luther Schüge) 


Römer 12’ 12, 
Fortjegung. 


Einer meiner chriſtlichen Freun- 
de, der 8 Jahre unter den Sndia- 
nern als Miffionar gearbeitet hat- 
te, 4 Jahre davon in Poplar Ri- 
ver, jehrieb mir mehrere Jahre 
fpäter, daß wenn er je wieder un- 
ter den Indianern arbeiten wür— 
de, daS erite, was er jet in weiter 
Ferne gelernt hatte war: Daß er 
den Herrn um mehr Geduld bitten 
würde, mehr Geduld und mehr 
Verjtandnis, anitatt Kritif und 
Ungeduld und nad Fehlern aus— 
Ihauend. Ein anderer großer 
Freund, der über 40 Jahre unter 
den Indianern gearbeitet hatte als 
Miſſionar, und der ein geiftlicher 
Sirte war, ſeit jeinem 19. Lebens— 
jahre bis zu feinem Tode jagte in 
feinem Alter zu mir: Wer da un— 
ter den Ssndianern Erfolg haben 
will, muß erjt die Geduld Hiob's 
haben und dann die Weisheit Sa- 
lomos. 

Was ich ſchreibe über die Indi— 
aner iſt zum größten Teil für die, 
die die Indianer verſtehen wollen, 
und die, die die Liebe des Herrn 
im Herzen haben und ſomit Seelen 
retten wollen, entweder durch per- 
fönlide Hilfe, durch) das Weihen 
ihres Lebens zum Werfe oder durch 
Beiltand irdiſchen Gutes für die, 
die da für den Herrn ſchafen. 

Wir, die wir eine Familie haben 
und jie qut erziehen wollen, halten 
unjere Rinder jo viel wie möglich 
weg von böjen Beifpielen, meijten- 
teils jtellen wir ihnen ein gutes 
Beilpiel vor in unſerem eigenen 
Leben. Die Indianer werden bon 
der Regierung al3 Kinder aner- 
fannt, fein Indianer, der Treaty 






De N Ko 
weiſer ın dieſer Hin 


nimmt, wird als eriwachiener 
Menſch angejehen. Und wie viel 
böje Beijpiele gibt d. weiße Mann 
ihnen, meiitens die Trapper (Fal- 
leniteller), Minenarbeiter, Fi- 
icherleute, alles meijtens raube 
Zeute, die da trinken, jpielen, den 
Namen des Herrn im Gejpräd 
misbrauchen, das ilt was die In— 
dianer ſehen und hören. Dann jen- 
den wir Lehrer und Prediger un- 


ter fie die nichtidie Sprache kennen’ 


und einen Dolmeticher haben müſ— 
fen (oft einen umdhrijtlichen Men- 
ſchen). Dann find es oft Zeute, die 
garnicht von den Indianern wij- 
fen, fie wollen Gutes fun und ge- 
ben nach ihrer eigenen Gefinnung. 
Nach einem Jahr oder jo gehen fie 
weg. Ein neuer Lehrer fommt. Er 
tut vieles anders als der erite. 
So geht es oft Jahre lang. Den 
Indianern, die da richtig und treu 
fein wollen, dreht der Kopf. Sie 
ſagten oft zu mir, jie wiſſen nicht 
was richtig ilt. 
u. — 


all ihre Lehrer und Miſſionare erſt 
die Indianerſprache lernen. Dann 
ſenden ſie dieſe Perſonen hinaus 
auf irgend ein Miſſionsfeld unter 
der Obſicht eines älteren dort woh— 
nenden Prieſters. Dort lernen ſie 
wieder auf praktiſchem Weg alles 
was zu tun iſt unter der Leitung 
dieſer Männer. Wenn ſie nach de— 
ren Anſicht genug gelernt, be— 
kommen ſie ihren eigenen Platz. 
Darum kann man ſie überall auf— 
treten ſehen im Norden, trotzdem 
ſie nicht die Kraft des Heiligen 
Geiſtes beſitzen und nicht die Lie— 
be haben, die ſo viele von unſeren 
Arbeitern haben. Wenn man erſt 
die Indianer und ihre Sprache et— 
was kennt, dann iſt es nicht ſchwer, 
ſie zu beſiegen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Spezielle Deriamm- 
lungen 


Beſondere Evangeliſationsver— 
ſammlungen, beginnend am 22. 
Februar bis zum 3. März ein— 
ichließlich, werden geplant mit 
Sotte8 Hilfe in der MeDermot 
ve. Baptiitten Gemeinde, Ede 
MeDermot und Tecumſeh Stra- 


Be. 


Diefe VBerfjammlungen werden 
dieſes Mal Geleitet von Pred. Le- 
wis B. Berndt, Prediger der Ge- 
meinde Faith aus Minneapoli3, 
unterjtüßt vom Ortsprediger Br. 
Dtto Patzia. 


Bred. Berndt iit ein erfahrener 
Evangeliſt, jtehend auf biblifchen 
Boden und wird der Gemeinde 
und ihren auswärtigen Freunden 
zum Segen fein. Es jollten diefe 
Berfammlungen von bejonderer 
Bedeutung fein, gerade zu diejer 
Zeit der Zerrijjenheit. 


Die Sänger der Gemeinde wer— 
den helfen die Verjammlungen au 
erbauen mit Solos und Chorge- 
fängen. Alle Berfammlungen be- 





Dem Andenken der Deputierten 


3. Höppner 


* — — 








Inſel Chortitza 
geb. d. 3. Jan. 1748. 


ee. geit, D, pe" yn Er 
: ls ich in der Rund das 


über die Anjiedlung der Mennoni- 
ten in Rußland las, jtieg in mir 
der Gedanfe auf und aud ein 
Irieb, die Denkmäler der Depu- 
tierten von der Mlten Kolonier 
Anfiedlung in der Rundſchau zu 
bringen. Schreiber dieſes, Der 
Urgroßfohn, jest 81 Jahre alt 
wird dankbar jein. Sch glaube, daß 
noch viele Urgroßfinder von der 
anderen Seite auch) noch leben. 
Schreiber iſt oft in das Haus ein- 
gekehrt auf der Injel Chortita. E3 
wohnten meine Großeltern drin- 
nen. Sn meinem 14. Zebensjahre 
zogen die Eltern, anno 1876 mit 
all den Söppners nah Canada; 


außer einem Onkel Bernhard 
Söppner. Er wohnte auf Neu— 


ſchönwieſe. Nach einer Zeit erhielt 
mein Onfel Gerhard Höppner 
die- Bilder von den Denfmälern. 
nachdem ſie m Chortitza aufge- 
itellt waren. Er gab auch mir eines 
und mit einem beigelegten Brief 
an all die Nachkommenſchaft mit 
einem Bekenntnis, daß er unrichtig 
behandelt worden jei. Aber es iſt 
alles aut gemadt. Es wird piel- 
leicht noch manche Leſer interefjie- 
ren, die etwas gehört haben und 
nicht aejehen. 2 


Mit Gruß an Editor und Lefer, 


PTR 
ud. 


P- Höppner, 


Zaird, Sask. 


Achtung! 


Wegen Mangel an Raum in 
dieſer Nummer muſten die Artikel: 
„Zur Unterhaltung — P. M. 
Frieſen“ und „United Church 
Million von Willy und Olga Dück“ 
bis zur nächſten Nummer mit der 
Fortſetzung verſchoben werden. 
Man merke es ſich bitte. 





ginnen um 8 Uhr abends, außer 
Sonntag um 7 Uhr. Sedermann 
iſt herzlich eingeladen zu fommen 
und andere mitzubringen. 

B. Benner. 


Gemeindejchreiber. 


— und — ). Bartih 





geb. d. 6. 17 
geit. d. 16. Dez. 1821. 


— 





Bekanntmachungen 
Als Ergänzung 

zu den Artikel über Sanitätsdienſt 
ſollen alle Applikanten gleich von 
Anfang wiſſen, daß d. E.D. Sani- 
täre Ueberſee gehen, weil jie Frei- 
willige ſind dab in der eriten 
Sälfte Dezember man erfuhr, da 
nur 250 Sanitäre geplant war zu 
nehmen, dab eben zu der Zeit im 
Dezember von den Anmeldungen 
nur der zehnte Teil angenommen 
wurde dat diefe Leute mit garan- 
tiertem Sanitätsdienit in manden 
Zeilen des Dienjtes jcheinbar nicht 
willfommen jind. Eme Klärung 
wäre wimjchenswert. Auch nad 
anderer Seite täte mehr Klarheit 
den Applifanten gut. 


B. B. Janz. 


* * * 


Zur Kenntnisuahme. 


Freitag, den 4. Februar, fand 
jn Saskatoon die Sitzung des Pro— 
— — der Konferenz der 
Mennoniten in Canada ſtatt. 
Kranfheitshalber fonnte der Vor— 
jigende Br. Benj. Ewert, nicht er- 
icheinen und Melt. 3. 9. Enns, 
innipeg vertrat ihn. Die diesjäh- 
ige Konferenz foll vom 1. bis zum 
5. Suli in Winniveg abgehalten 
werden. Das Konferenzprogramm 
wird bald veröffentlicht werden. 

Dbiges wird den Gemeinden zur 
Kenntnis gegeben weil mande Zu- 
ulm. 
erjt dann definitiv geplant werden 
fönnen, wenn die Zeit der Abhal- 
tung der Konferenz beitimmt wor- 
der ilt. 

Es iit wohl in Ordnung, die 
verjchiedenen Komitee der Konfe— 
renz zu erfuchen, die Beſchlüſſe der 
borigen Konferenz auszuführen 
und die Berichte beizeiten fertig 
zu machen. Die Gemeimden bitte 
ich nicht müde zu werden in der 
Bitte, Fürbitte und Danfjagung! 

Mit herzlichem Brudergruß, 

3. 8. Thießen. 


Mr 
W 
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MmMiſſionsfeſt. 


Ev. Lukas 24, 45 — 48: Da 
öffnete er ihnen das Verſtänd⸗ 
nis, daf fie die Schrift ver- 
ftanden, and ſprach zu ihnen: 
„Alle iſt's geſchrieben, und 
alfo mußte Chriftus leiden 
und anferjtehen von den To- 
ten am dritten Tage und 
predigen laſſen in jeinem Na- 
men Buße nnd Vergebung 
der Sünden unter allen Völ⸗ 
fern, und anheben zu Jern- 
falem. Ihr aber jeid des alles 
Zeugen. 

Sn diejem Text hat uns der 
Evangeliit Lukas durch den Hei- 
ligen Geijt einen Ausſchnitt aus 
den Miffionsreden Jeſu gegeben, 
in welhem der Miſſionsgedanke 
von einer bejonderen Seite beleuch⸗ 
tet ijt, wie ihn Jeſus in die Her- 
zen feiner Sünger gab, — fo daß 
er ung auf den befonderen Charaf- 
ter der Miffionsarbeit aufmerffam 
macht, in welchem auch wir Mij- 
fion treiben jollen. - » 

Der Herr macht feine Sünger 
noch vor der Ausgiegung des Hei- 
ligen Geiftes auf diefe Aufgabe 
aufmerfjam und erjchließt ihnen 
in bejonderer Weije das Verjtänd- 
nis für die Heilige Schrift, — was 
indejjen nicht bedeutet, daß er fie 
alle zu gelehrten Profejjoren der 
Theologie machte, jondern zu Zeu- 
gen davon, wie Gottes Wort und 
Gottes Wirfen immer genau mit- 
einander übereinjtinmen. 

Sn ihrem theologiichen Denfen 
waren die Emmausjünger zu dem 
Schluß gekommen, Jeſus jei der 
verheigene Meſſias und mürde 
als ſolcher feine Sendung als Kö- 
nig auf einem irdiſchen Thron er- 
füllen, indem er daS alte Bundes- 
volk Israel zunächſt vom Jod) der 
Römer befreite und es dann zur 
Bolllommenheit erzog, dab es vor 
Gott und Menjchen beitehen könne. 
Und al3 nun Sefu Laufbahn am 
Kreuz jtatt auf dem Throne endete, 
glaubten fie ſich getäuſcht. Er war 
getötet, fie aber hatten geglaubt 
er werde Israel erlöjen. 

Jeſus jchilt fie, fie ſeien Toren 
und trägen Herzens zu glauben al- 
le dem, was die Propheten geredet 
hatten. Es iſt ſchwer, den Seils- 
plan Gottes ganz zu erforjchen, 
und erſt in der Ewigkeit werden 
wir mit dem Forſchen in diefer 
Richtung nennenswerte Erfolge er- 
zielen. Wir möchten aber gar zu 
gern hier ſchon damit zum Abſchluß 
fommen, und weil uns der Heils- 
plan als Ganzes unfaßbar iit, 
ſchälen wir ung aus den Worten 


. der Propheten unſer eigenes Flei- 


ne3 Syitemchen heraus und glau- 
ben, wa3 uns da hineinpaßt, und 
laſſen alles andere links Tiegen. 
Aber unjere eigenen Syſteme und 
Wege machen uns nicht jelig, denn 
fie bleiben im beiten Sal nur 
Stückwerk. Uns kann nur die gan- 
3e Wahrheit frei machen, wie wir 
fie bei Jeſu lernen. Meiſtens aber 
benützt der Feind der Menjchheit 
nur fleine Körnlein Wahrheit als 
Köder, un3 in einen großen Hau— 
fen bon Irrtümern gefangen zu 
nehmen. Beim aller tiefiten Ver— 





itehen bleibt immer noch eine Men- 
ge, die wir nur durch den Glauben 
erfajjen können. 

Wir vermögen nicht alles zu 
verjtehen, aber wir fönnen alles 
glauben, was durch den Heiligen 
Geiſt von den Propheten geredet 
worden ilt, — gerade jo wie die 
fleinen unwiſſenden Schüler ih- 
rem erfahrenen Lehrer glauben, 
was er jagt, bis fie jelbjt erfahren 
und verjtehen, daß er fie daS Red)- 
te gelehrt hat. Nut vom Glauben 
zum Schauen jchreitend fann man 
den Pfad des Willens wandeln 
und zur Fülle der Erkenntnis ge- 
langen. 

Aus der Trägheit des Fleijches 
erklärt es ji) auch, daB wir alle fo 
jehr geneigt jind, die Leiden der 
Menſchheit al3 etwas zu betrad)- 
ten, daS ohne unſer Dazutun ne- 
ben ein gefommen iſt, während 
doch die Wurzeln diejer Leiden in 
uns jelber, d.i. in unjerer Sünde 
liegen. „Es ijt deiner Bosheit 
Schuld, dab du jo gejtäupt wirft, 
und deines Ungehorjfams, dab du 
fo gejtraft wirjt. Alſo mußt du in- 
newerden und erfahren, wa3 er 
für Sammer und Herzeleid bringt, 
den Herrn, deinen Gott, verlajjen 
und ihn nicht fürchten.” (Ser. 2, 
19) Die Sünde ijt ja etwas Frem— 
des, das nicht zu uns gehört, und 
darum tut fie und weh. Zivar Tann 
fie nicht unvermittelt zu uns fom- 
men, wenn wir den Herrn nicht 
verlajjen und uns ihr in die Arme 
werfen. Das aber hat die Menid- 
beit jchon beim Sündenfall im Ba- 
tadieje getan, und darum leidet 
fie. Das Evangelium aber bringt 
uns gerade die frohe Botjichaft von 
der Erlöjung aus diefem Simden- 
leiden. 

Das Bolf Jsrael ſoll nicht zu- 
nächſt von dem Drud der Römer- 
berrichaft befreit und dann erſt 
zum Sieg über die Sünde erzogen 
werden. &3 joll, gerade umgekehrt, 
auerjt von feiner Siinde frei und 
dann in Gott felig werden. Nur jo 
wird es mit Serujalem dahin fom- 
men, dab fein Einwohner mehr 
jagen wird: „Sch bin ſchwach“ 
Denn das Volk, das darin wohnt, 


wird Vergebung der Sünde haben. 


(Ser. 33, 24) 

Und diefes war ed, was bie 
Emmausjünger und die anderen 
Gläubigen fahen und verjtanden, 
nachdem ihnen Sefus das Ber- 
ſtändnis geöffnet hatte. Wohl hat- 
te der. Herr Sejus feinen irdiſchen 
Thron eingenommen und hatte die 
Römer nicht vertrieben. Aber er 
hatte die Pforten der Hölle und 
des Todes gejprengt und ſich einen 
Thron in den Herzen der Gläubi- 
gen errichtet und diefe in einen 
bellen Tempel des Heiligen Geiftes 
umgewandelt, daß fie jelbjt unter 
dem Drud äußerer Leiden felig 
fein fonnten. Defjen wurden die 
Gläubigen froh, die den Auferjtan- 
denen jahen und es nun begrif- 
fen, dab Sefus alfo hatte leiden 
und am dritten Tage auferjtehen 
müſſen. — 

Aber hier enden Jeſu Worte 
noch nicht. Da iſt noch viel mehr 
das geſchehen muß. Jeſus hat al: 
les vollbracht, was feinerjeit3 voll- 
bracht werden mußte. Mber er 
mußte nicht nur ſelbſt vollbringen 
und tun, fondern aud tun und 
vollenden lafjen. 

Er mußte predigen lafjen in 
feinem Namen, denn alle, die jei- 
ne fündenbergebende, bejeligende 
Gnade erfahren hatten, follten nun 
auch Teil an der Gnade und Se- 
ligfeit haben, die darin liegt, da3 
Rettungsfeil anderen zuzumer- 
fen und fie dem Verderben zu ent- 
reißen. Sefus hat getan, was er 
tun mußte, aber er hat auch uns 
noch etwas zu tun übrig gelaffen, 
und wir können, dürfen und follen 
hinanwachſen aus der menfchlichen 
Seligfeit, die und aus unferem 
perjönlichen Heil fließt, zu der 
göttlihen Seligfeit, die darin 
liegt, daß wir da3 Heil auch den 
anderen vermitteln. Das ijt eine 
Seligfeit, die von feinen Schwie- 
rigfeiten und Zeiden getrübt wer- 
den kann, und nicht nur der Apo- 
ſtel Paulus fondern auch wir fön- 
nen uns freuen in unjerem Lei— 


Mennonitiſche Rundſchau 


den, das wir für die Gemeinde lei— 
den, und erſtatten an unſerem 
Fleiſch, was noch; mangelt an 
Trübſalen in Chriſto für jeinen 
Leib, welcher ijt die Gemeinde, und 
welcher nicht wachjen und vollendet 
werden fann, wenn jeine Glieder 
nicht Befenner- und Zeugenmut 
haben, in der abgefallenen Welt 
daheim (innere Mifjion) und un- 
ter den armen, verirrten, betroge- 
nen Heiden draußen (äußere Mij- 
fion) den Glauben an den Heiland 
und die Seligfeit in der Vergebung 
der Sünden durd) ihn zu predigen, 
— denn in dem, wa3 wir vom Hei- 
land gelernt und an uns erfahren 
haben, find wir Diener geworden 
nad) dem göttlichen PVredigtamt, 
das uns gegeben ijt unter denen, 
die den Heiland nicht jo fennen wie 
wir, daß wir das Wort Gottes 
reichlich predigen follen. (Kol. 1, 
24 und 25) 

Eine Gemeinde, von welcher der 
Mijlionsgeijt weicht, ijt krank und 
in großer Gefahr, ganz zu erjter- 
ben. 

Wir feiern heute unſer Mif- 
fionzfejt. Wir feiern überhaupt 
gern Feſte, und das iſt recht und 
gut. Aber wenn wir Miffionsfeit 
feiern und doch nicht von der Se- 
ligfeit des ©erettetfeins zu der des 
Rettens aufiteigen können, dann 
find wir nit im Wachſen jondern 
im Abnehmen, und wir jollten die 
Mahnung des Herrn Seju beherzi- 
gen: „Stärfe das andere, daS da 
iterben will!” Tun wir das, To 
jtärfen wir damit auch uns jelbft 
und entfliehen dem Tode. 

Wie unglüdli find doch die 
Menichenhafjer! Sie vereiniamen 
nicht nur in ihrer ſtolzen Erhe— 
bung über den unwürdigen „Reit 
der Menſchheit“, der jo unaus- 
ſprechlich jchlecht ift, fie werden 
auch vergrämt, jo daß jie endlich 
ſich ſelbſt und anderen zur ſchwe— 
ren Laſt werden. Wer niemand 
glücklich macht, der kann auch ſelbſt 
nie glitlich werden. Und doch hun— 
gern gerade diefe Menjchen jo jehr 
nah Glück“ Gerade ſie möchten jo 


gern bon den anderen berjtanden. 


fein, und fie flagen immer darü- 
ber, daß ſie niemand verjteht, 
während doc auch) jie niemandem 
ein herzliches, wohliwollendes Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbringen. Natür- 
lich werden fie von feinem geliebt 
und verjtanden und müjjen ver- 
hungern ohne Berjtändnis, ohne 
Mitgefühl, ohne Xiebe, ohne Glück. 

Nein, wenn der Leib Chriiti er- 
baut werden joll, dann muß Sejus 
Buße und Vergebung der Sünden 
unter allen Völkern predigen laj- 
fen. Sa, er muß jogar in Serufa- 
lem damit anheben, in dem doch 
alle diefe Gejchichten geichehen 
find, und wo darum das Predigen 
eigentli unnötig fein follte, weil 
ja doch alle dort ſelbſt hätten Zeu- 
gen der Taten und Wunder Seju 
werden fönnen. Aber Jeſus jagt, 
es muß in Serufalem angefangen 
werden, und der Verfaſſer des He- 
bräerbriefes mahnt: „Laſſet uns 
untereinander unfer jelbit wahr- 
nehmen (aljo anhebend im eigenen 
Volk, im abgefallenen Jeruſalem) 
mit Reizen zur Liebe und zu guten 
Werfen und nicht verlaſſen unjere 
Berjammlungen, wie etliche pfle- 
gen, fondern einander ermahnen; 
und da3 jo viel mehr, ſoviel ihr 
fehet, da ſich der Tag naht”. 

Wir warten auf den Heiland, 
bi3 er fommt. Mber diefes Warten 
darf unter feinen Umjtänden ein 
frommes Mühiggehen fein. Se 
mehr wir fehen, daß fich der Tag 
naht, defto fleißiger ſollen mir 
fein in diefem Reizen zur Liebe 
und zu guten Werfen. Flucht hilft 
da nichts. Der Mietling flieht, dem 
es nur um den eigenen Lohn aber 
nit um die Schafe zu tum iſt. 
Fliehen werden immer die, die ih- 
re perſönliche Seliafeit über die 
Vollendung der Gemeinde feten, 
welche immer noch des Reizen zur 
Liebe und zu quten Werfen bedarf. 
Stolze Egoiiten fliehen. Liebeer— 
füllte, demütige Gottesfinder die- 
nen, anhebend in Serufalem und 
zeugend unter allen Völkern bis 
an da Ende der Erde. Das Ver- 
laffen unferer Berfammlungen ift 





feine Rettung vor dem Verderben, 
iveder für die Gemeinde nod) für 
uns. Es zeugt nur davon, dag ım- 
jer Wachstum aufgehört hat, und 
daß wir alles für uns jelbjt begeh- 
ren, was wir Gott und der Ge— 
meinde jchuldig jind. 

Ihr jeid des alles Zeugen“. 

Und die Tatjache, daß wir Zeu- 
gen jind, verpflichtet uns zum 
Zeugen. Es müjjen auf den Fel- 
dern der inneren und äußeren 
Million Menfchen fein, die das 
Zeugenamt dort als bejondere Bo- 
ten Gottes verjehen. Aber nicht je- 
des Gottesfind kann diejes als 
jeine befondere Aufgabe anjehen, 
weil es ihm an den Gaben und an 
der inneren Berufung dazu fehlt. 
Aber jeder fann denen die Arme 
tigen und die Hände füllen und 
ſtärken, die Gott in bejonderer 
Weile zu Miffionaren auserjehen 
und ausgejandt hat. Wir fönnen 
alle zeugen, indem ivir für jie be- 
ten, und indem wir es ihnen mit 
unjeren Gaben möglich machen, 
dem Ruf Gottes zu folgen, hinaus- 
zugehen und auszuharren. Wenn 
der Leib Chriſti wachſen ſoll, jo 
müjfen wir Miffionare haben. 
Aber das iſt nicht genug. Wir 
müffen auh Miffionsgemeinden 
haben, deren Glieder in jelbitlofer 
Liebe bereit find, für die zu beten, 
und für die Opfer zu bringen, die 
derjelben nicht wert find, deſſen 
eingedenf, daß auch jie ſelbſt von 
Gott in Chriito geliebt wurden, 
als fie noch Gottes Feinde und jol- 
cher Liebe nicht wert waren. 

Sind auch wir des alles Zeu- 
gen? Haben auch wir dur Sefum 
Chriſtum alles geglaubt und er- 
fannt, wa3 Gottes Wort uns 
fagt? Sind wir Gerettete und da- 
mit voll berechtigte und verpflidh- 
tete Glieder der Gemeinde? 

Dann laßt uns zeugen mit un— 
feren Gebeten, mit unjeren Ga- 
ben, mit unferen Rräften, mit al- 
lem, was wir jind und haben. — 
„Der Gerechte wird jeines Glau- 
bens leben. Wer aber meiden 
wird, an dem wird meine Geele 
fein Gefallen haben”. (Sebr. 10, 
38). Amen! 

Sacob 9. Janzen. 


Kebensverzeichnis 


„Meine Gedanken jind nicht eure 
Gedanken und eure Wege find 
nicht meine Wege, ſpricht der 
Herr; fondern ſoviel der Himmel 
höher ift denn die Erde, jo find 
auch meine Wege Höher denn eu⸗ 
re Wege und meine Gedanken 
denn eure Gedanken“. 

Ein ſchweres Unglüd Hat ein kurges 

Eheglüd zerftört. 


Heinrich Unger, 


ein junger Mann, ijt ganz plößlich 
in die Ewigkeit hinüber gegangen. 
Er war geboren am 24. Mai, 1915, 
in Memrik, Südrußland. Mit feinen 
Eltern, Heinrich Unger, fam er im 
Sahre 1926 nach Canada. Die erften 
9 Monate wohnten fie in Ontario. 
Dann zogen fie nach Coaldale, Alta., 
wo der Verftorbene die Hochſchule be⸗ 
ſuchte. Er hatte auch Gelegenheit, ei— 
nen Winter in Coaldale in der Bi- 
beljcäule zu meilen. Im 16. Lebens⸗ 
jahre befehrte er jich. Anno 1934 30- 
gen die Eltern nach Blad Creef, Van⸗ 
couber Island. Hier Half Heinrich mit 
roßem Fleiß die Farm der Eltern 
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aufbauen. Bald fanden fich auch gu— 
te Verdienjtgelegenheiten in der Log⸗ 
ging Camp, Durch Fleiß und Spar- 
jamfeit gelang es ihm im Sommer 
1940 jeine eigene Farm zu eriverben. 

Sm Jahre 1936 wurde er getauft 
und in die M. B. Gemeinde aufge- 
nommen. 


Am 15. Februar 1941 verheira= 
tete er jich mit Hilda Matthies, der 


Tichter der Geſchwiſter Iſaak Mat- 


thies von Black Creek. Es folgte nun 
ein Jahr glücklichen Ehelebens. Da 
ereilte ihn am 29. Juni 1943 ein 
ſchweres Unglück. Beim Aufladen der 
ſchweren Baumſtämme erhielt er ei— 
nen ſchweren Schlag von einem 
Baumſtamm. Man mußte ihn gleich 
ins Hoſpital bringen. D. Aerzte mach⸗ 
ten ein bedenkliches Geſicht und zwei⸗ 
felten daran, ob er je würde geneſen. 
Doch Gottes Hilfe, der Aerzte Kunſt 
und der geſunde ſtarke Körper des- 
Verletzten fiegten. Nach einem Mo— 
nat durfte er das Hofpital verlafjen 
und zu den Seinigen heimfehren. All- 
mählich ſchwanden auch die Folgen des 
Unfalls. Jebt ging fein ganzes Sin= 
nen darauf, fo viel Land von Stump= 
fen zu Hären, da die Farm feiner 
Familie die jorgenfreie Exiſtenz er— 
möglichte. Viel Arbeit hatte er ge= 
tan, und auch Vater Unger mit allen 
Kräften geholfen. Einen großen 
Schritt war er vorwärts gekommen. 
Mehrere Adler waren geklärt und 
follten im Frühling gepflügt und 
eingefät werden. 


Jetzt, da er fein Ziel erreicht hat⸗ 
te, wollte er den Vätern abzahlen, 
was fie ihm geholfen hatten. Er bot 
ihnen feine Hilfe an und war frob,. 
wenn er Gelegenheit zum Helfen fand. 

Montag, den 3. Januar, 1944, 
fam er des Morgens ungerufen zu 
den Eltern. Auch dort jollten Stump⸗ 
fen gefprengt werden. Anfangs ging 
auch alles nah Wunſch. Da Uhr 3- 
nachmittags Hatte man wieder eine 
große Ladung unter einen Stumpf 
getan, Heinrich Hatte felbjt die Zünd⸗ 
ſchnur angezündet, ſich aber zu viel 
Zeit gelafjen, ehe er fi) in Sicherheit 
brachte. Die Erplofion erfolgte frü- 
ber al3 erwartet — und Heinrich lag 
in einiger Entferning tot. Der ſchwe⸗ 
re Luftdrud Hatte ihn fortgefchleudert 
und ihn momentan getötet. Wir neh⸗ 
men an, er bat feine Schmerzen ge= 





„Agnes Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordang 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Wortte 
erwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, two irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdrud mit nur einem deute 
jchen miedergegeben, 


der dann 
fein anderes Wort mehr —— 


Die Konkordanz, in Deutſch 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im- 
Urtert erſcheint. Durh Stichwörter. 
wird rajches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich- 


"mwort-Ronktordanz in ſchönem Kunk: 


leder-Einband haben wir auf Lagrı.. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapisr) 
it $&15. Der Preis (auf wein" 
papiet) ift $4.25. 

Beftelfungen mit der Zahlen + te 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


„ 


672 Arlington St., Wizsipeg 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 
Ro. 105. Seratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Zurterai 52.06 
Ro. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 32.75: 


Rs. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Handberzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Zutteral 


54.00 


Namenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name. 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung dur die Boft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für a» 
Puch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Beiteller. Be- 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang axf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winniyeg, Man. 
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Bekanntmachung 
Dr. 6.3. MeTaviſh 


hat nad) 3 Jahren des aktiven 
Dienfte3 wieder jeine Praxis 
an 504 College Ave., Winnipeg 
aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 
Office Phone: 52376 
Refidence Bhone: 46 857. 


fühlt, 

Heinrich war findlich gläubig. Wir 
find der fejten Zuverficht, daß er nun 
ſchaut, was er geglaubt hat. Für uns 
aber ijt jein allaufrüher Tod ein har= 
ter Schlag, ımd wir fragen ung: 
„Herr, warum mußteft Du ihn in der 
beiten Zeit jeines Lebens abrufen?“ 
Doch dürfen wir glauben, daß es des 
Herrn Wege find, die wir zivar nicht 
verjtehen, von denen wir aber glau- 
ben, daß fie Fir uns und auch für ihn 
gut jind, 

Der Verjtorbene iſt alt geworden 
23 Jahre, 7 Monate und 9 Tage. 
Ihn beirauern feine Gattin, ein 

. Söhnden von 6 Monaten, feine EI- 
tern, 1 Bruder, 4 Schweitern, die 


Schwiegereltern und die Geſchwiſter 
der Gattin. 

Am 6. Januar fand das Begräb- 
nis jtatt. Viel Freunde und Bekann— 
te hatten ſich eingefunden, um dem 
Dahingefchiedenen das lebte Geleit 
zu geben. Der Chor fang deutiche 





Leiden Sie 


an den Beschwerden von 
Kopfschmerzen? 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
Arritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
wen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
wnd Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachien Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 
kaufen können, senden Sie für —— 

un 


Al äuter - Einführungsangebot 
erhalten Sie — 
UMSONST Den 
beflaschen von 
FORNT’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
zeptisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Sckmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, streifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—lindert 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 






N Senden Sie diesen ‘“‘Spezial- 

Angebot” Kupon — Jetzt 

] O Ein $1.00. Senden Sie mir 

portofrei Il Unzen Alpenkräuter 

1 und —60# Wert — je eine Probe- 
flasche 'Magolo. 


—— — — — — — — 


DR PETER FAHRNEY & SON _ . 
EITE—2TR 


23501 Washington Blivd., Chicago, TIL 
; 258 Stanley St.. Winnipeg, Mon, Can 


und auch einige englifche Lieder. Br. 
Nikolai Friefen ſprach ernfte Worte 
der Ermahnung zur VBerfammlung, 
anjchliegend an Bf. 39, 5 = 8. Cyrill 
Burns jprach in der Lamdesiprade 
über die jelige Hoffnung der in Chri— 
fto Entfchlafenen. Br, 3. A. Goerz 
hatte Joh. 11, 17 = 29 zum Text. Er 
ging bejonders auf die Worte „Der 
Meifter iſt da und ruft dich“ ein, mit 
der Mahnung, bereit zu fein, mie 
Maria e3 war, um dem Herrn mit 
Freudigkeit zu begegnen. 

IH danke allen Freunden und Be- 
fannten für die mir eriviefene Teil- 
nahme und für die Hilfe in meinen 
ſchweren Stunden. Der Herr vergelte 
es ihnen. 

Die trauernde Gattin 
Hilda Unger. 

B.S. Der „Zionsbote“ und der 

„Bote“ werden gebeten zu fopieren. 


Br. Gerhard Faft, unfer Vater, 


wurde geboren am 24. Oktober 1857 
im Dorfe Pordnau, Süd-Rußland. 
In feinem 16. Lebensjahr wanderte 
er mit feinen Eltern aus nach Ame- 
rifa, bei Marion, Süd-Dakota. Hier 
war e3, wo er Eva Dirks, unfere Tie- 
be Mutter, fennen lernte und mit 
ihr in den Stand der heiligen Ehe 
trat. 57 Jahre durften fie mitein- 
ander pilgern. Im Sabre 1941, den 
12. Auguft, ging die liebe Mutter 
dem Vater im Tode voran. Alfo hat 
er 2 Jahre, 4 Monate und 16 Tage 

im Witmwerjtand gelebt. Dieje Zeit 
hindurch war er bei uns, feinen Kin— 
dern, Nlaad 9. Ewerts. Ihre Che 
wurde mit einem Sohn und 4 Töch— 
tern gejegnet. Die Mutter, eine Toch- 
ter, Eva, im Alter von 29 Jahren, 
und 6 Großfinder find ihm vorange⸗ 
gangen, um auf ewig bei dem Herrn 
zu fein. 

Die Pionierjahre bei Marion, wa— 
ren ſchwer. Manch ein harter Kampf 
auf irdiſchem, wie auch auf geiftli= 
chem Gebiet tft gefämpft worden. Hier 
war es auch, wo er ganz bejonders 
auf den Ernſt des Lebens aufmerf- 
fam gemacht murde. Er hat fromm 
leben wollen und fam immer tmei- 
ter von der Frömmigkeit ab. Diefes 
hatte ihm große Herzensruhe gege- 
ben. So mar es weiter gegangen, 
bi3 er fich verheiratet hatte und ge= 
dacht, dab e3 dann mürde leichter 
fein, dem Herrn zu dienen, aber die 
Heirat hatte ihm auch nicht Seelen- 
frieden gebracht. Die evangelifchen 
Prediger Hatten Buße, Vergebung 
der Sünden und Heilsgemwißheit ge— 
predigt, aber das war ihm fremd ge= 
wejen. Es fei ein Rühmen und He— 
rabfeten anderer. Wenn es aber fo 
etwas gebe, hatte ei e3 haben mol- 
len. Zweifel und Selbftgerechtigfeit 
hatten ihn aber Tängere Zeit vom 
völligen Glauben zurüdgehalten. So 
hatte er ein Gebetsleben ohne Heils— 
gewißheit geführt. Immer wieder 
hatte er im Wort Gottes geforjcht, 
bis der alte Bau völlig zufammen= 
gebrochen war. Als er num mit fich 
ganz am Ende war, hatte Gott durch 
ef. 65, 24 und Römer 5, 1 zu ihm 
gefprochen, und dasſelbe fo flar, daß 
et zur Heilsgewißheit gefommen mar. 
Nun hatte er auch gleich erfannt, 
daß er es jollte feiner Frau befen- 
nen und ihr erzählen, wie Großes 
der Herr an ihm getan habe. Auch 
diefes konnte er nicht tum, ohne ernſt⸗ 
lie darum zu beten, aber als er es 
überwunden hatte, hat die Mutter 
geweint und fich gefreut. Im Jahre 
1890 murden er und die Mutter 
auf ihren Glauben an den Herrn zu 
Barker, Süd-Dakota, von Welteiten 
Heinrich Adrian getauft und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen. 

Im Sabre 1914 zog er mit feiner 
Familie nach Herbert, Saff., mofelbit 
er über 29 Jahre Glied der M. 8. 
Gemeinde zu Main Centre war. Er 
it alfo 53 Jahre Glied der M. 8. 
Gemeinde gemefen. 

Am Sommer 1939 wurde er zum 
erftenmal vom Schlag getroffen und 
fonnte anfänglich nicht gut ſprechen. 
Er wurde aber mieder beſſer. Im 
Zaufe der letzten drei Jahre erlitt er 
drei leichte Schlaganfälle. Er follte 
nun biel Ruhe haben, aber die Un- 
geduld trieb ihn immer wieder hin- 
aus. Oft ift er in der letzten Zeit im 
Sommer noch bis zwei Meilen zur 
VBerfammlung oder zu den Kindern, 
Wilhelm Neufelds, gegangen. Am 27. 
Dezember fuhr er noch mit unjerm 
Sohn Milton mit zum Gottesdienft, 
melcher in unferer Schule ftattfand. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Nach Schluß desſelben war er mit 
nach Wilhelm Neufeds gegangen, die 
nahe bei der Schule wohnen. Hier 
fiel er am Nachmittag draußen vor 
der Tür hin und mußte hineingetra— 
gen werden. Gegen Abend holten wir 
ihn nah Haufe. Am nächſtenTage 
fam der Arzt , und die Unterfuchung 
jtellte feit, d:aß er einen ſchweren 
Schlaganfall erlitten babe, ımd daß 
wenig Hoffnung auf Geſundwerden 
fei. Still und ruhig ging er am an 
dern Morgen um 15 Minuten vor 
9 Hinüber, um auf ewig erlöft zu fein. 
Das Sehen, Hören und Verſtehen 
blieb klar beinahe bis zu feinem En— 
de, aber die Zunge war gelähmt, und 
das Sprechen ging. nicht mehr. Er hat 
ein Alter von 86 Sahren, 2 Mona= 
ten und 5 Tagen erreicht. 

Unjer Vater hinterläßt einen Sohn, 
drei Töchter, eine Schwiegertochter, 
drei Schiviegerföhne, fiebzehn Groß- 
finder, viele Verwandte und Freun— 
de, die feinen Tod betrauern. 

Wir al Kinder danken nochmals 
allen für die teure Mithilfe und Teil- 
nahme, mie auch für die herzlichen 
Troftmorte, Möge der Herr es ver— 
gelten! 

Die Rinder. 
(Laut Bitte aus Zionsbote). 





Laird, Sask. 


Wünſche Euch Gottes Segen in 
den neuen Jahr und allen Lejern der 
Rundſchau! Sch möchte alle erjuchen, 
ob da jemand ijt von den Neueinge- 
wanderten von, Rußland, aus dem 
Dorfe Rojenthal, meinem Gebutsor— 
te, der mir fönnte ein Lied durch die 
Rundſchau oder brieflih zulommen 
lajjen. Ich lernte es bei Peter Schrö- 
der, meinem Schullegrer: „DO braud 
die Zeit, denn feine jener Stunden, 
die einmal euch entſchwunden, fehrt 
einmal je zurüd. O, brauch die Zeitl“ 
Ein Dankeſchön im Voraus. 

Sm Jahre 1876 zogen die Eltern 
nach Canada, in meinem 14. Lebens- 
jahre. Meine Jahre zählen 81. Ich 
bin ein Urgroßfohn von Jakob Hepp- 


neck, - 
x 


B. A. Heppner, 


Mountain Lafe, Minn. 
Den 5. Februar 1944. 


Werte Rundjchaulejer! 

Salt Hatten wir den Eindrud erhal- 
ten, daß uns der Winter in dieſem 
Jahre überjehen hatte. "Wir hatten 
befanntlich einen vielfagenden Vor— 
winter, als wir anfangs November 
fo viel Schnee erhielten; aber jeitdem 
hatten wir, feinen Schnee und die 
Temperatur war jtet3 jo angenehm 
hoch, daß jelbjt die Natur ſich gedrun- 
gen fühlte, Zeichen des Frühlings zu 
offenbaren. Heute des Morgens fam 
übrigens ein ſcharfer Umſchwung in 
die entgegengejeßte Richtung und ein 
Schneejturm regierte mit troßigen 
Gebärden. 

Die Mountain Lake Bibelſchule 
ichließt morgen ihre jährliche Bibel— 
fonferenz. Die Verfammlungen, mel- 
che in diefer Woche abgehalten wur— 
den, fanden in der Erſten Mennoni- 
ten Kirche ftatt. An den Vormittagen 
fprah Rev. Willard Klaaſſen von 
Freeman, S. D., über Gleichniffe, und 
nachmittags verhandelte Mifjionar 
9. 3. Brown von China den Römer: 
brief. An den Abenden predigte Nev. 
Klaaſſen, indem er ebenfalls die 
Gleichniſſe Jeſu aß Tert bemußte. 
Sonntag abend wird die Verfamm- 
fung aber in der geräumigen Bethel- 
kirche abgehalten werden; Mifjionar 
Brown wird dann ferner von jeinen 
Erlebnifjen in der Gefangenfchaft un= 
ter den Japanern berichten. 

P. P. Lohrenz, der einen Monat 
lang an der Weftfüfte ich aufgehal- 
ten Hatte, kehrte unlängst wieder 
heim. Er jagt, daß man dort mohl 
eine Anstellung erhalten könnte, wenn 
man dort bleiben wolle; aber auf kur⸗ 
ze Zeit will man nicht gerne mieten. 

Sat. 2. Friefen und Gattin fuh- 
ren per Bu3 nach Steinbach, Man., 
um dort dem Begräbniffe des Gen. 
Kliewer beizuwohnen. Kliewer ift ein 
Couſin des Mr. Frieſen. 

Frl. Marie K. Faſt kam hier Frei⸗ 
tag von Portland, Ore. an, um ih- 
ren kranken Vater 9. 8. Faft zu 
pflegen, der herzleidend tft. 

D. ©. Hiebert und Gattin ſowie 
Tochter Florenz gedenken nächitens 
eine Reife nach Kanſas City und wohl 
auch nach California zu unterneh- 


— Auskunft aewünjcht — 


Unterzeichneter it wiederholt von unſerer Konferenz er- 
jucht worden auszufinden, wie viele von unjern mennonitijchen 
Jünglingen fih im Militärdienit und anderen Regierungs- 
dieniten befinden. — Zu dem Zived nachfolgender Fragebogen. 
— Derjelbe gilt zunächſt betreff3 der Gemeinden die zur All— 
gemeinen Konferenz. der Mennoniten in Canada gehören. — 
Bitte denfelben nach bejtem Willen, auch mit Hilfe anderer, 
auszufüllen und möglichit bald an den Unterzeichneten ein- 


zuſchicken. 
Achtungsvoll, 


Februar 1944. 
* 


Benjamin Ewert. 


286 River, Ave. Winnipeg, Man. 
* 


= 


$ragebogen 


1. Name der Gemeinde 


Drt oder Bezirk 


2. Wie viele von unjern mennonitifhen Sünglingen befinden 


ih im Milttärdienit 


a) Zandwehr (Army) ....... 


5b) Luftwehr (R.C. A.F.) 
c) Seeiwehr (Navy) 


d) In anderer Weife 


os 


.uunnnnnnnnnnnn Ener nr Inn run nn anne .unnnnnunnnn 





Wie viele Sünglinge find in einem Erjaßdienit .................. 


4. Wie viele Nünglinge haben einen andern Waffenlojendienit 


übernommten 


Kriegsdienites Gefängnzftrafe erhalten 


5. Wie viele Sünglinge haben infolge der Verweigerung des 


6. Von wie vielen unſerer Sünglingen ijt befannt, daß fie im 


Kriege zu Tode gefommen find 


7. Andere Information 


men. In Sanjas City wohnt ihre 
Tochter Olga, Frau Wiens, und in 
California haben jie Geſchwiſter und 
Freunde, die fie jchon längere Zeit 
nicht gejehen; haben. 

Ned. Daniel Hubin, Butterfield, 
Minn., jtarb vor furzem in jeinem 
89, Jahre. Seine betagte Gattin ü- 
berlebt ihn, ift aber auch leidend. 

Möchte gerne erfahren, ob mein 
geivejener Schwager Franz Töws, 
ſtammend von Fürftenau und jpäter 
Halbjtadt, gegenwärtig in Winnipeg, 
Dan, wohnhaft iſt. Ich dachte, er 
jei nicht mehr unter den Lebenden 
und fei nie ausgeivandert. Sollte er 
diefe Zeilen leſen, jo möchte ich bald 
don ihm hören. 

Ferner dachte ich, ob mir jemand 
Aufſchluß geben fönnte, was von un= 
feren Neffen — Söhnen des heimge- 
gangenen Bruders, Prediger Johann 
Töws, — zu hören iſt. Ihre Namen 
find Peter und Willibald. Die lebte 
Adreſſe, welche ich von ihnen habe, ift 
Curityba, Brafilien. Ich ſchickte Peter 
einen Brief vor etwa einem Jahre, 
aber es kam keine Antwort. Haben 
ſchon jahrelang nichts von ihnen er— 
fahren. Es iſt wohl fraglich, daß die 
Rundſchau“ noch in Braſilien gele— 
ſen wird. Würde ſehr dankbar ſein, 
wenn jemand könnte Aufſchluß geben. 

Wilh. I. Töws. 


Bericht vom Heim für harmlose .. 
Geijtesfranfe in Ontarivs. 


„Und jeine Jünger fragten ihn 
und ſprachen: Meijter, wer hat ge= 
fündigt, dieſer oder jeine Eltern, daß 
er ijt blind geboren? 

„Jeſus antiwortete: Es hat weder 
diefer gefündigt noch feine Eltern, 
jondern, daß die Werfe Gottes offen=- 
bar würden an ihm.“ Joh. 9, 2 u.3. 

Wir Menfhen find zu vielem Fra— 
gen veranlagt. Und fragen tun ir, 
mweil uns im Leben jo vieles begeg- 
net, was wir mit unjerem, bon der 
Sünde geſchwächten Geift nicht be— 
antworten können, Zu diefen, viel- 
fach ungelöften Fragen gehört auch 
die Frage: Weshalb Gott die Geiſtes— 
franfen und die Alten, die als Folge 
des hohen Alters einen gejtörten Geift 
und deshalb unferem Urteil nad, 
ganz nutzlos für diejes Leben find 
und vielfach eine Bürde für die An— 
gehörigen, nicht zu jich nimmt, mäh- 
rend amdererjeits jo oft ein junger 
Mann oder Frau, Süngling oder 
Jungfrau in den beiten Jahren mit 
der beiten Kraft und Fähigkeiten aus⸗ 


gerüjtet, jo plößlich durch den Tod 
abgerufen werden. Das find nicht 
müßige Fragen, jondern Fragen über 
die wir nachdenken und forſchen joll- 
ten, um Die rechte Löfung zu finden. 
Die Jünger hatten eine ähnliche Fra⸗ 
ge, als ſie ihren Meiſter darüber be— 
fragten, weshalb der Jüngling nach 
Noh. 9, 28 blind geboren ſei, ob das 
eine Folge ſeiner, oder ſeiner Eltern 
Sünde wäre. Da gibt der Herr ihnen 
die bedeutungsvolle Antwort: „Es 
hat weder dieſer geſündigt noch ſeine 
Eltern, ſondern, daß die Werke Got- 
tes offenbar würden an ihm.“ Und 
äivar wurden die Werfe Gottes in 
diejem Fall offenbar, indem ihm 
Barmherzigkeit wiederfuhr. Diefe 
Antwort des Herrn Jeſu ift auch für 
mich eine Antivort auf unfere Frage. 
Gott gibt uns in unſeren Geiftes- 
franfen Gelegenheit, Barmherzigkeit 
zu fun. Ob wir daS genügend er— 
kannt haben? Möchte der Herr Gna= 
de fchenfen damit wir diefen Armen 
gegenüber unfere Pflichten erkennen 
und auch darnach tun. Denn mahr- 
nend hebt die Heilige Schrift den Fin= 
ger und ſpricht: „E3 wird aber ein 
unbarmherzig Gericht über den er- 
gehen, der nicht Barmherzigkeit getan 
hat.“ Yaf. 2, 13. 


Es iſt ein Jahr verfloffen, feit ich 
‚den letzten Bericht einfchidtte. Damals 
jtanden wir vor der Frage, was wohl 
der Herr damit jagen wollte, daß er 
uns in furzer Zeit mehrere Kranke 
duch den Tod abrief und das Heim 
recht leer wurde. Nun im Laufe des 
Jahres hat e3 fich gefüllt und in letz⸗ 
ter Zeit mußten wir wiederholt An⸗ 


| Ebriftliche Gelegen- 


heits⸗ u. Eijchlieder 
Bon Johann 3, Jantzen 
Der Preis ift 35c- portofrei. 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


L 672 Arlington St., Winnipeg 
— 7... 


— — — — BER 
„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchnlen, zur 
fyitematifchen gg, im die 


ibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Sunior=pupil) zu 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beſtellungen mit Zahlung find 
zu ridten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, 
672 Arlington St., Winn; 





Mennonitiſche Rundichau 









. Kiederheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von R. 9. 
Neufeld. Breis 25e. 
Man beiteile direft von 


K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 











Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u 
Geſpräche für Ainder 

Bd. I, brojdiert, .85 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
no 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher jind portofrei Zu be⸗ 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg 


2 
i Dr. med. 9. 













W. Eon, 8. Se, | 
MD, EM, L.M.C.E. — Der | 
Heine Geburtshelfer — lir- 
iprung des Lebens, Schwan— 
gerihaft, Entbindung und Pin= 


desernährung. — Allgemein- 
verftändlih und volfstümlich 
dargeftellt. Preis broſch. 35c. 


Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 






fragen um Aufnahme, Raumes bal- 


ber, abfagen. So daß wir die Not- 
mendigfeit einfehen, das Heim zu 
vergrößern, d.h. wenn der Herr es 
zuläßt und wir die Möglichkeit be- 
fommen. 

Sch werde wiederholt gefragt, was 
die Yahlungsbedingungen zur Auf- 
nahme im Heim find. Weil darüber 
ih mich no nicht einmal öffentlich 
ausgeſprochen habe, jo möchte ich es 
bei diefer Gelegenheit tun. Prinzipiell 
haben wir feinen fejtgefeßten Preis 
und zivar aus dem Grunde, weil das 
einen gejchäftlichen Charakter tragen 
würde und Gefchäft iſt rückſichtslos, 
dies ſoll aber eine Stätte der Barm— 
herzligkeit ſein. Nun find aus dieſem 
Grunde die Zahlungen auch ſehr ver— 
ſchieden. Etliche zahlen $20.00, an— 
dere $25.00 und noch andere $30.00. 
Es jind aber auch ſolche da für die 
fi niemand verpflichtet dat. Wir 
find für die regelmäßigen Einkommen 
ſehr dankbar, aber es wird für einen 
jeden klar jein, daß das nicht genug 
it um einen Kranken in diefem Lan— 
de und unter den gegenwärtigen Ver— 
bältniffen zu verpflegen. Da find 
wir mın allen Spendern,' die ung die 
Arbeit ermöglicht haben, fehr dank— 
Die, > 

Es find im Laufe des Jahres 1944 
folgende Spenden eingetroffen: 

Dom Schiveiternverein der M. Br. ©. 


in Bineland, durch Br. 3. Schellen= 
a ae ee $15.00 
Bom Miffions sErängdien, Winnipeg, 
durch Kätie Warfentin . 10.00 
Bon Br. Dietrid Dyck, Vineland, 
Ontario ee .. 5.00 
Bon Br. Flamming, Leamington, 

Ontario 1.00 
Bon Br. Did, Seamington, Ont. 1.00 


* Bon der M. B. ©. 


in Birgil, Ont. 


dur Br. B. Betkau.................. 100.00 
Bon der M. B. G. im Leamington, 
Ont., durch Br. J. Reimer 33.35 


Vom Frauenverein der Sid-End M. 
B. Gem. Wpg., Man. dur) Br. 9. 
Keufeld ... . 5.00 
Bom Nugendberein der M. B. ©. in 
Port Rowan, durch Br. Pauls 6.00 
Bon Br. J. Wiens, Winkler, .... 10.00 
Bom Schivefternverein der M. B. ©. 
in Leamington, dur Schw. M. Rei— 
mer 10.00 
Vom Schweiternverein der M. B. ©. 
in Kitchener, Ont., durd Schw. 9. 
TE Be EEE 21.80 
Bom Sunſhine © S 


ewing Circle, ©. 
©. C. Leamington, Ont., durch Schw. 
Gertrude Wiebee 20.00 
Von Br. Jac. Janzen, Grimsby, Ont. 
a ——— 5.00 
Bon Br. H. Janzen, Kingsville 15.00 
Vom Nugendverein der M.B.G. in 
Bineland, Ont., dur Br. Jac. 

Scellenberg . — >30: 00 
Vom Nähverein, der Ber. .M. ©. 


Waterloo, Ont, durh Br. 8. Haft 
> — 
Haus 







zu verkaufen in North Kildonan. 
Unten 4 Zimmer, oben 2. Etliche 
Fruchtbäume und Pflaumenhede 
um den Hof. Nahe bei Bus und 
Hochmeg. 

Anfragen: 259 MeRay Ave., 












Eee 35.00 
Bon der Ver. M. Gem. in Leamingt., 
Ont., duch B. Toms ............ 30.00 


Bon der Gruppe in Hejpeller, Ont., 
dur Br. 3. Schünfe ............... 45.30 
Von Br. If. Andres, St. Catharines, 


BE a N ee 5.00 
Vom. Miffionsverein der M. B. ©,, 


Kitchener, Ont., durch Schw. E. Mar— 
end... R 16.00 
Bon der M. B. ©. in Vineland, Ont., 
duch Br. B. Penner. ................ 75.00 
Von der M. B. G. in Bort Rowan, 
durch Br. A. Thiegen ............. 10.00 
Von Br. H. Neimer, Kitchener 15.00 
Von Br. A. Unruh, je., Winkler 5.00 
Von der B. M. G., Pineland, Ont., 
durch Br. 3. Nempel . . 20.00 
Von Br. A. Did, Niagarasonsthe- 
Zafe, Ont. .... ‚10.00 
Von Schw. Wiebe, Sardis, B. E., 
duch Br. I. Neufeld, Toronto 15.00 


Von Br. Warkentin, Newton, Sans. 
M.eu... — 10.00 
Vom Frauenverein, Bookdale, Moore— 
Park, Man., uch Schw. M. Pan— 
frat 53.00 
Bon der M. B. G., Boiffe evain, Man., 


50.00 
St. Catharines 


duch Br. D. Derffen 
Von der M. B. G. in 


—— — —80 
Von Br. Cornelius Dick, Virgil, 
Ontario 10.00 


Vom Nähperein der Ber. M. ©., Was 
terloo, Ont., durch Br. I. Faſt 50.00 
Bon den bverjchiedenen Gemeinden in 
Alberta durch Br. ©. Friefen 110.00 
Eine fpezielle Gabe fir Tante Unger 
von Br. PB. Janzen, Diakon der Ver. 
M. G. Vineland . 5.00 
Bon der M. B. G. in Fitchener, Ont. 
durch Br. Cor. Nempel 60.00 


Total .... 960.95 


Außer den Spenden in Geld find 
noch verfchiedene andere Sachen ü— 
berreiht korden, wie 3. B. bom 
Schmwefternverein der M. B. Gem. in 
Pineland ein Set Tifchgefchirr und 
andere wertvolle Sachen. Es war fehr 
praftifch gemählt. 

Wir möchten noch einmal allen lie— 
ben Freunden und Geſchwiſtern, die 
uns im Gebet unterftütt haben, un= 
fern innigften Danf aussprechen. Der 
Herr möchte es allen reichlich vergel- 
ten. 

An Liebe M. u. N. Wiebe. 
Vineland, Ont. 

RR. 1, Ont, 

(Der Bote möchte Eopieren). 


Befanntmachnuna. 


Ein großes Augendtreffen 
it von den 3 Brüdergemeinden 
Winnivegs anıi März in der 
Süd-End Kirche Juno und Wil- 
liam geblant. In der nächjiten 
Nummer werden nähere Einzel— 
heiten des Programms bekannt ge— 
geben werden. 





Das Komitee. 


Aufruf 


an den Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada. „Ihr aber, lieben Brü— 
der, werdet nicht verdroſſen, Gu— 
tes zu tun”. (2. Theſſ. 3, 13B. 
Gedenkt, ihr Lieben, am erjten 
Paſſionsſonntag (den 20. Febru— 
ar) der Armenfafje mit einer Kol— 
lefte. Sendet die Gaben an $. 3. 
Epp, Bor 114, Laird, Sastf. 
Grüßend, 
vas Komitee. 


Erlebniſſe aus der Elim Bibelfchule. 





Da wir nur felten etwas von uns 
ſerer Bibeljchule in den chriftlichen 
Blättern zu leſen befommen, jo mol- 
len wir verfuchen mit diefem einen 
furzen Bericht zu geben und ihn von 
der Wejtfüfte über die fchneebededten 
‚Berge in euer Heim zu fchiden. 

Am 25. Oftober 1943 öffneten ji 
ivieder die Türen der Elim Bibel- 
ſchule. Gine ſchöne Zahl jugendlicher 
Seelen trat ein. Es waren recht vie— 
le, die zum erjten Mal das Vorrecht 
hatten. Andere famen, um Fortjet- 
zung im Studium zu macen. Die 
fleinere Zahl war die, die gefommen 
war, mit des Herrn Hilfe den Schluß- 
ftrid in ihrem Studium zu ziehen. 

Am Anfang fühlten wir ung noch 
ein wenig fremd gegenüber, aber wir 
lernten uns bald fennen und Tieben. 

Die fünf Lehrer find wieder die- 


_ haben jchon 


jelbe, die wir im, vorigen Jahre ha— 
ben durften: Lehrer C. E. Beters, 
3. A. Töws, ©. 9. Suffau, 3. Epp 
und 9. Lenzmann. 

Alle bringen uns das Wort Gottes 
flar und deutlich. 
eine Gabe Gottes. Haben ſchon man= 
che jegensreiche Stunde gehabt in den 
verflojjienen Schulwochen. 

Die Schülerzahl iſt wohl etwas ü- 
ber 90, es find aber franfheitshalber 
nicht immer alle vertreten. 

Tun wir einen Blid in die einzel- 
nen Klaſſen, jo ergibt ſich wohl fol- 
gendes Bild: die erjte Klaſſe ijt die 
größte an der Zahl, vielleicht auch an 
Energie. Die zweite ift auch eine gro— 
be Klaſſe, aber doch etwas Kleiner an 
Zahl und auch Kleiner an Selbſtbe— 
wußtfein. Wenn e3 auch an der Zahl 
in der dritten Klaſſe jtarf abnimmt, 
jo nimmt es. doch zu an Erkenntnis. 
Bon der vierten Klaſſe jagt man, fie 
ſei etwas einfeitig, es find nämlich 
nur Schweitern. Es waren anfänglich 
nur zehn an der Zahl, und fie wurden 
die 10 Jungfrauen genannt. Es fa- 
men aber noch 2 hinzu, und fo hat die 
vierte Klaſſe 12 Schweftern, deren 
Wunſch es iſt, dem Herrn durch ihr 
Leben Ehre zu machen. 

Wenn wir uns auch in einer Bibel- 
ichule befinden, fo müſſen wir doch 
jagen, daß es auch manchen Kampf 
zu fämpfen gibt für Lehrer und Schü- 
ler. Als das teure Wort Gottes mäch— 
tig anfing zu wirken, da wollte auch 
Satan nicht weichen. 

Manch ein Schüler der Unterflafje 
war. nicht befehrt, und es fing an zu 
ftürmen. Wir mußten, jebt gilt e3, 
betende Hände emporzuheben. Wird 
der Herr erhören? Wir waren Hein- 
gläubig und furchtſam. Aber kurz 
vor Weihnadter trat „Er“, unfer 
Heiland, auf den Plan, mit feiner 
großen Macht. Unfere ſchwachen Ge— 
bete wurden erhört, und einer nad 
dem andern fam zum Heiland. 

An einem Tage ſprach der Herr 
befonders mädtig, und e3 war uns 
möglich, den Unterricht fortzufegen, 
denn deriserr ftand bei vielen bor 
der Herzenskür und flopfte an. So 
verfammelten wir uns zu einer Be— 
fenntnis= und Gebetsſtunde. Das 
Wort in Joh. 6, 37 beftätigte fich 
wieder aufs neue: „Wer zu mir 
fommt, dem werde ich nicht hinaus— 
ſtoßen.“ — Wir danken Gott für den 
Sieg. 

Auch an den Feiertagen hat der 
Herr uns gefegnet. Es wurden Mif- 
fionsarbeiten getan. Die Kranken, Al- 
ten und Witwen wurden befucht, und 
Armen murden entiprechende Gaben 
gegeben. Haben manche Anfprachen 
gehört und uns gegenfeitig befucht. 

Im Fluge gingen die Ferien vor- 
über, und wir find im Jahre 1944 
ſchon wieder einige Wochen fleigig 
bei den Büchern. 

Haben auch manchen werten Beſuch 
in der Schule gehabt. Darunter wa— 
ren auch Miffionare, die uns von der 
Not in den Heidenländern berichte- 
ten. Wir jehen, daß noch viel Arbeit 
zu tum ift. 

Könnte der Herr uns treu an der 
Arbeit finden, tvo immer er und hin⸗ 
ftellt. Wir eriwarten auch in den zu= 
fünftigen Wochen viel Segen vom 
Herrn und wünſchen dasfelbe auch 
allen andern Bibelfchulen. 

Mit Gruß 
Die 12 Schülerinnen der 4. 
Klaſſe der Elim Bibelfchule 
zu Yarrow, B. €. 


Was wartet unjer? 


In Ddiefer fo ſehr bewegten Zeit 
viele gefragt: Wohin 
führt uns diefer Krieg? Was jagt die 
Bibel über denfelben? Und was jagt 
fie über die andern gewaltigen Be: 
wegungen und Ereignifie unfrer Zeit? 
Sind wir dem Ende unfer3 Zeitalter 
nahe? Wenn jo, was martet dann 
unjer in naher Zufunft? 

Da wir diefe Fragen an Hand des 
Wortes Gottes befprechen wollen, fo 
müfjen wir hier ja auch mit den ver— 
ſchiedenen Klaſſen der Menfchheit 
rechnen, die bei Gott — in Bezug 
auf die zufünftigen Dinge in Betracht 
fommen. Die Gemeinde, das Volt 
Iſrael, die vermeltlihte Kirche, u. 
die Nationen — fie alle haben im 
prophetifchen Worte ihren bejondern 
Platz. Und zu einer jeden dieſer Alaf- 
fen wird Gott daher auch befonders 
ſprechen — bald, bald. 





Für uns find fie 


Mittwoch, den 16. Februar 1944. 








“Gilson” 
CHICK-BROODERS 
Now Available — order immediately. It is a quality brooder 


that will give years of excellent service. 


Boiler Plate Steel Fire- 


pot Welded insures greater radiation and strength. 


No. SI 750 Chick cap. „nee $21.50 FOB. Wpg. 
ne EEE 923.75 ” 
“Gilon” FURNACES ; 


A carload just arrived. 
to install a furnace this year then or- 
der now: This is a furnace that will 
satisfy. There is a size and style for 
requirement: — 





‘“*“Triplea Model’ supplied 
ready to: install, 


every 
churches, 
literature. 


Note: 
Furnace auf 
Regiſters für falte und heiße Luft etc. 
Wenn Sie von uns einen Furnace fau= 
fen und uns den Plan ihres Haufes zu— 


Wir — 


If you plan 


for homes, 


halls factories. Ask for 


alle Zubehörde für 
Lager, wie: Röhre, Knie, 


ihiden, dann fünnen wir genau die Größe des Furnaces bejtimmen 
und find bereit, fojtenfrei Ihnen einen detailierten Entwurf aus 


zuarbeiten, 


wie und wo die falten und heißen Luftröhre geführt 


jollen werden und wo am günftigften die Luftlöcher zu machen find. 
Die richtige Proportion von Falter und heißer Luft und die richtige 
Rlabierung der Luftlöcher und die Größe derjelben iſt von größter 


Bedeutung. Mit jo einem Plane können S 





Sie den Furenace auch felbit 





aufitellen. 
18” Pipe Furnace with casing $ 86.00 
2 2 $102.00 
18” Triplex complete RT SER 5103.00 
20” a ET RER TFT ER E $124.00 






WE DISTRIBUTE also: 









A. Die Hoffnung der Gemeinde. 

Wer gehört zur Gemeinde? Je— 
des arme Menjchenfind, das den 
Heiland als perjönlichen Erlöjer 


angenommen bat, it Glied der 
Gemeinde Jeſu Chriſti. Diejes 
ichließt die alttejtamentlichen Hei- 
ligen ein, wie auch alle, die ſich 
noch dor der Entrüdfung der Ge- 
meinde befehren werden. Sie find 
die vom Geiite Gottes Herausge- 
rufenen, ja, und die diefem Rufe 
auch gefolgt. Sie find rei — 
reich an geijtlichen Gütern jchon 
in dieſer Zeit, und reich an den 
herrlichen Dingen, die ihrer noch 
in Zufunft warten. Gott jei Danf 
für dieje lebendige Hoffnung! DO, 
wie ſie im Erdentai erfriicht! 

1. Auf was hoffen Kinder Gottes? 

Soffen Kinder Gottes auf Sün- 
denvergebung? Auf Frieden mit 
Sott? Auf Gottesfindichaft? Nein, 
denn diejes alles gehört ihnen ja 
Ion jest. Ihre Sünden find ih- 
nen vergeben, der Friede Gottes 
it ihnen ſchon geichenkft, und — 
als wiedergeborene Menſchen jind 
fie ja ‚bereit3 Kinder des Aller- 
höchſten. Nein, darauf hoffen fie 
nicht; das haben und genießen fie 
ichon jest. E3 gibt aber Dinge, die 
der Herr ung für die Zufunft ver- 
heißen hat und die fich daher noch 
nit an uns erfüllt haben — 
herrliche Dinge. Auf dieje hoffen 
wir. Die Bibel nennt uns folgen- 
de: 

Chriſti Wiederfunft. „Sch will 
iwiederfommen, fagt Chriſtus 
beim Abſchied von Seinen Sim- 
gern. 


Er, der unsre Weisheit ijt, 


For other sizes and Prices see price list. 


“CANADA” 


It is a quality paint that will satisfy. Write for 
catalogue listing paint for every requirement. 
Gream Separators, Grain Crushers, 
Pumps, Fencers, Washing Machines. etc. 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princes St., Winnipeg — 9851 Jasper Ave., Edmonton Alta. 
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Neue hobe 
Preije 
Node Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage, 
Alle Arten von rohen Fellen wer- 
den gewünfcht gegen hohe Breife. 
Schicke nach amerifanifcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 
Wir zahlen für: . 


Sfunfs (Stinkkatzen) bis zu $5.00 
Wiejel bis zu 3.50 
Eihhörnden bis zu 60 
Noter Fuchs bis zu 20.00 
Wolf bis zu 22.00 
Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
Bufchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 
Buſchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3Y2c per Pfund 

Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 7e per Pfund. 

Geliefert nach Winnipeg. 


Dringend für den Krieg ver- 
langt: große und auch Heine 
QDuantitäten bon Bferdehaaren, 
Pferde» u. Rindsleder. Ehrliches 

icht und aufrichtigeg Gradie- 
ten. Schicke heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 MedIntyre Street, 
Regina, Saft. 





Bejtelle Deine 1944 Küchel jetst! 
Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu bejtellen. Frühe Be- 


ſtellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unſere Küchel 


fommen bon blutunterfuchten Hühnern, die von der Regierung ge- 


nehmigt find. 
Standard 
White Leshorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 
Barred Rocks 


15.25 
4; 00 


Mixed 
Pullets 
Cockerels 


1.00 
100% Iebenbiges Ankommen garantiert, 


Speeial A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Barred Rocks 


16.75 
F = 


Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Gefäleätätefimmung 


(Sezing) 98% accurat. Schicke alles Geld, -oder eine Anzahlung 


mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Manitoba. 





Mittwoch, den 16. Februar 1944. 





Stück portofrei . 
Dutzend (nicht weniger) 





P. O. North Kildonan, 





unjre Gerechtigkeit ‘und unſere 
Seiligung, Er iſt ja auch unſere 
Erlöjung (von unfern: jterblichen 
Leibe) und unjere Hoffnung (1. 
Kor. 1: 30; 1. Tim. 1: 1). Er 
ſelber — das genügt uns. Wird 
Er doc) den Seinen ſchon hier auf 
Erden von Tag zu Tag herrlicher, 
was wird's fein, wenn wir Ihn 
von Angeficht jehen werden. „Ich 
aber will ſchauen dein Antlitz in 
Gerechtigkeit; ich will ſatt werden, 
wenn ich erwache, an deinem Bil- 
de“ (Bi. 17: 15). Das wartet un- 
fer. Chrijtus wird bald wieder- 
fommten, und wir werden Ihn je- 
ben wie Er iſt (Soh. 14: 1—3: 
1. Ihejj. 4: 16—18: Heb. 10: 
37: Diff: 22: 20). 

Die Erlöſung unjeres Leibes. 
Mit der Wiederfunft Chriiti aber 
findet auch die herrliche Verände- 
rung unſeres Zeibes jtatt. Denn 
der Leib, in dem unſer Geijt jetzt 
wohnt, iſt ſchwach. Er iſt nur ein 
„irdiſch Haus“, eine „Hütte“, ein 
„Zelt“, ja, nur wie ein Gewand, 
das wir bald ablegen müſſen (2. 
Kor. 5: 1; 2. Pet. 1::13—14). 
Und doc ijt er ein Tempel des 
Heiligen Geiſtes und fann und 
wird deshalb auch nicht im Grabe 
bleiben (2. Kor. 4: 7; Röm. 8: LE: 
1. Kor. 15: 20— 23). Wenn der 
Herr iwiederfommen wird, dann 
werden auf Seinen Befehl alle 
Zeiber der Heiligen aus ihren 
Gräbern fommen, und die Ieben- 
den Gläubigen werden im Ru 
verivandelt werden. Mit verflär- 
tem, verherrlichtem, unbeflecktem, 
unſterblichem Leibe ſtehen wir 
dann vor Dem, der uns mit Sei— 
nem Blut erfauft hat (1. Kor. 15: 
51—52; Eph. 5: 27; Off. 5: 8 
—12). Dann werden wir Ihm 
gleich jein, denn wir werden Ihn 
jeben, wie Er iſt (1. Joh. 3: 1— 
3: Bhil. 3: 20—21). 

Wiederſehen mit unjern Lieben. 
So gewiß, wie wir unfern Sei- 
fand von Angeficht jehen werden, 
werden wir auch all unfre Lieben 
die uns dorthin borangegangen 
find, wiederjehen. Das wartet ım- 
fer. Es iſt unfer Troit in jedem 
Trennungsfchmerz. „Bell jay 
‚Good Night!’ here, but ‚Good 
Morning! up there.” 

Heimat. Wir werden feine 
Fremdlinge dort jein. Nein, da- 
für bürgt ums Gottes Wort. Es 
tagt uns: (1) Wir haben dort ei- 
ne Heimat. (2) Wir find Bürger 
mit den Heiligen, ımd Gottes 
Hausgenofjen. (3) Unſer Serr iit 
uns dorthin borangegangen, und 
wir folgen. Er jelber wird ung ab- 
holen. (4) Die Gläubigen der Bi- 
bel haben bejtimmt mit diefer Sei- 
mat gerechnet und jich dorthin ge— 
jehnt (Joh. 14: 2; 2. Bet. 3: 13: 
Seb. 11: 10; Off. 21). „Heimat, 
himmliſche Heimat, wie biit dur fo 
Ihön! Möge unſer Wandel be- 
weiſen, daß wir der obern Seimat 
zueilen. 

Lohn. Selig werden wir aus 
Snaden, belohnt aber werden wir 


—âP — ——— 
A. Buhr, 
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Manitoba, Canada & 
nad) unjern Werfen (Mt. 6: 19— 
21; 10:42; 1. Kor. 3:5—-15; 2, 
Kor. 5: 10). Keinem der Jün— 
ger Jeſu wird drüben vergejjen 
werden, was er hier auf Erden 
Gutes getan. Deshalb hängen aud) 
nüchterne Chrijten nicht an ihrem 
irdiſchen Gut. Sie verzagen nicht, 
iwenn’s ihnen geraubt wird. War- 
ten jie doch auf etwas bejjeres. 
„Ihr habt. . . den Raub eurer 
Güter mit Freuden erduldet, ala 
die ihr wiſſet, daß ihr bei euch 
jelbjt eine bejjere und bleibende 
Sabe im Himmel habt.” Und 
Mojes „achtete die Schmach Chri- 
jtt für größeren Reichtum denn die 
Schätze Aegyptens; denn er jah 
an die Belohnung.” Heb. 10: 34: 
11: 26.) Wann die Belohnung? 
Wenn der Herr ericheint (Offb. 22, 
12). Und diefer Augenblick magd 
näher ſein, als wir denken. 

Die Gemeinde eutflieht den 
fommenden Gerichten. Die Ge- 
richte der Endzeit kommen jo ge- 


wiß, wie der GSaatzeit die Ernte 


folgt. "Sie find unabwendbar. Und 
je mehr gerade jet ihre jchwerbe- 
ladenen Wolfen drohen, deito re- 
ger fragen ſich manche Gläubige: 
Kommen auch wir hinein? Oder 
fann man dieſer Schredenszeit 
entfliehen? Gott jei Dank, die 
Bibel ijt darüber klar. Die Gerich— 
te der Endzeit gelten nicht der Ge- 
meinde, fondern dem unbırferti- 
gen Israel, der  veriweltlichten 
Kirche, und den Nationen, die fich 
am Schluffe der großen Trübjal 
gegen den Sohn Gottes auflehnen 
iverden, wie nie zuvor. Die Ge- 
meinde wird vor diejer GerichtS- 
zeit entrückt (Off. 3: 10; 2. Theſſ. 
2, 7—8). (Doch fönnen wir die- 
ſen Punkt des Raumes wegen bier 
nicht weiter bejprechen. Es iſt ja 
das auch Thon in früheren Arti- 
feln 'gejchehen.) Und jollte e3 in 
diefen Tagen dennoch recht ſchwer 
werden, dann darf das nimmer 
unſere Soffnung trüben. Nein, im 
Gegenteil — dann iſt ja unjere 
Erlöjung näher, denn je zuvor. 

Licht über alles, was wir erft 
„Hernacd” erfahren jollen (Joh. 
13: 7). Ich erinnere mic) hier ge- 
rade eines QTraumes, den mein 
lieber Papa (Br. 3. W. Neufeld 
früher 203 Angeles, California, 
jegt daheim beim Serrn) noch in 
früheren Jahren hatte. Papa lag 
Ichiver frank. Da jah er im Trau- 
me einen Mann. Der führte ihn 
in ein Zimmer, wo Majchinen ar- 
beiteten — janft und jtill. „Sit 
hier Ordnung?“ fragte ihn diejer 
Mann. „Sa”, war Papas Ant- 
wort. Da führte diefer Mann ihn 
in ein anderes Zimmer, wo eben- 
falls verjchiedene Maſchinen ar- 
beiteten. Und auch hier bewegten 
ich alle Räder jo leicht und ftill, 
daß man auch nicht das geringite 
Geräuſch merken konnte. Reinlich— 
feit und Vollkommenheit jchienen 
bier noch mehr ins Auge zu fal- 
(en, als im eriten Zimmer. „Sit 
hier DOrdnung?”, fragte wieder 
der Führer. Tief überzeugt gab 
der Beſucher diejelbe Antivort: 
„sa, vollfommene Ordnung.” 

O ja, Gottes Wege und Füh- 
rungen find vollfommen. Sie jte- 
ben über jegliche Kritif. Das Iehrt 
uns Gottes Wort (Hiob Röm 
8: 228; Bf. 73: 24). Ruhig und 
mit tiefem Gottes-Frieden wollen 
wir daher in allen Prüfungen: ja- 
gen: „Er weiß. Und verjtehe ich’s 
hier auch nicht, dann werde ich's 
doch drüben erfennen (1. Kor. 13: 
12). — 2, wie wird es ums doch 
zu Lob und Anbetüng beivegen, 
wenn-mwir drüben im Lichte Gottes 
flar ſehen werden, wie uns hier 
im Erdental alle Dinge zum Be- 
iten gedient. Nein, nicht nur dort 
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beten. wir Ihn an, fondern jchon 
bier. „Denn unjere Trübjal, die 
zeitlich und leicht ift („which i8 
but for a moment”), ſchafft eine 
ewige und iiber alle Maßen wich— 
tige Serrlichfeit uns, die wir nicht 
jehen auf das Sichtbare, ſondern 
auf Ms Unfichtbare. Denn was 
jichtbar iſt, "das iſt zeitlih; was 
aber unfichtbar ijt, das ift ewig.” 
Joh. 3. Neufeld, 


Werte Kejer des Ju⸗ 
aendarbeiters! 
Meine liebe Frau und ich hatten 


die Freude mit unferer kleinen 
Tochter Betty zujammen, unjere 





Kinder im hohen Norden, bei Nel- - 


ſon Houſe zu befuchen und zu glei- 
cher Zeit einen perjönlichen Kon- 
taft mit der Arbeit unter den In— 
dianern dort zu machen. 

Natürlich war es für uns eine 
große Freude unſere Kinder Al— 
fred, Margaret, Ernie und Mari- 
hen dort zu bejuchen. Alfred und 
Margaret find als Miſſionspaar, 
Ernie als Lehrer und Marichen 
als Field Nurſe dort angeſtellt. 

Bir hätten uns feinen beiferen 
Platz für eine furze Erhohlung 
wählen fönnen. Der Norden iit ım- 
bejchreiblich ſchön. Der endloſe im- 
mergrüne Wald, die unzählbaren 
und jchneebedecten Seen, die rei- 
ne klare Luft, die einem eine viel 
weitere Ausjicht geitattet, die dicke 
weiche Dede von funkelnd weißem 
Schnee, und das allerjhönite A— 
bendrot, das eine volle Stunde 
währt, ilt ein Genuß an dem man 
jich nicht genügend ergögen fann. 
Und die jchöne jtille Einſamkeit. 
Kein Läuten des Telephone, kei— 
ne tägliche Zeitung, feine Poſt für 
lange Zeit, vollfommen abge- 
Ichnitten zu jein von einem Ver— 
fehr mit einer franfen Welt, 
wenn man das Radio nicht an 
dreht, macht eine Erholung wirk- 
lich möglich Auf der anderen Sei- 
te das gut eingeübte Sımdefuhr- 
iwerf, die Schneefchuhe und einen 
großen Taboggin Halten die Wan- 
gen bejtändig rot und den Appetit 
fajt zu gut. Zum Anfang und zum 
Schluß fo einer Reije einen netten 
Miroplane Ride machten die furze 
Serien fait vollkommen, wenn es 
bier afıf Erden fo etwas gibt. Ue— 
ber alle Einzelheiten der jchönen 
Sahrten mit den Sunden, haben 
wir in dem fleinen Blatt nicht 
Raum etivas zu jagen. Auch nicht 
über die einzelnen ſchönen Erfah- 
rungen mit den Indianern bei den 
Bejuchen in den Heimen, in der 
Sebetsjtunde, und in den Per- 
jammlungen. Manches war fo an- 
ders als wir es uns gedacht hat⸗ 
ten. Anders nach beiden Seiten 
hin, erfreulich und auch enttäu— 
ſchend. Wenn die vielen Schatten— 
bilder die wir dort genommen ha— 
ben ſchön auskommen ſollten, und 
ihr mal nach, Winkler kommt, wä— 
ren wir gerne bereit, euch die Rei— 
je zu zeigen? 

Sn diefem Schreiben möchte ich 
nur etliche Eindrücke, die ſich auf 
diefer Reife in meinem Snneren 
befältigt haben, erivähnen. 

Einmal habe ich gejehen, daß es 
viel mehr und größere Möglich— 
feiten zur Miffionstätigfeit gibt 
bier in Manitoba als ich bisher 
geahnt babe. Nicht nur auf den 
abgelegenen Indianer Rejerven, 
jondern auch; an den Bahnlinien 
im Norden wo dußende und du- 
Gene von Städten find wo jchon 
viele Sahre Indianer und Weihe 
unter jolchen Verhältniſſen zufam- 
men gelebt haben, da3 gegenwärtig 
dort Indianer, Weihe und ein 
Miſchvolk von Snötanern und 
Weiten vollſtändig aottentfrem- 
det ſind und denen fein Evange- 
lium gepredigt wird. 

Weiter jcheint e8 mir jo, daB 
wenn dort eine mehr permanente 
und eine gejund entfaltende Mij- 
fionsarbeit getan werden foll un— 
ter den Indianern, man dort eine 
Koitichule für Anaben oder Mäd- 
chen haben jollte wo diefe Kinder 
von jung an unter chriſtlichem 
Einfluß und dem Einfluß des 
Evangeliums erzogen und ausge- 
bildet werden, jo daß fie ſich ganz 
dem: Herrn ergeben ımd dann ſpä— 


3. Kröker Heil- Maflaae 


Anruf 28535 oder 88872 — 315 Affleck Bldg.,. 317 Portage Ave. 


Beltrahlungen, 





NRüdenbehandlung, 
moderne Ernährungsformen, — bejonders bewährt bei 
Rheuma-, Herz-, Lungen-, Nervenleiden u.ſ.w., Mangeltrankheiten 
Erſchöpfungszuſtände, Blutarmut. — Auskunft frei. — 


(gegenüber Gaton’3 
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Nehme noch immer Beitellungen entgegen. Sichern Sie 


fich ihre Küchel beizeiten. 


© 
ter die Mifjionare 
Volke werden. 

Beiter jcheint es mir jo, daß 
unfere Geſchwiſter die Sprache der 
Indianer gründlich werden erler- 
nen müſſen um dort ihre beite Ar- 
beit fun zu fönnen. 

Weiter, daß unjere jungen Ge- 
ſchwiſter, die num in diejer Arbeit 
jtehen und verhältnismäßig wenig 
von der Arbeit wußten ehe jie die- 
jelbe ‚antraten, manche Brobleme 
entdecken mit denen jie nicht gered- 
net haben, und daß fie auf die 
Länge mehr als eine natürliche Ge— 
duld brauchen um den Indianern 
Jeſum in fich zu zeigen. Diejer 
Ausſpruch jollte eigentlich weiter 
erflärt werden aber ich Iajje es 
gegenwärtig dabei, 

Die Verfammlungen werden auf 
der Station, die wir bejuchten, 
ſehr gut bejucht. Die Zuhörer wa- 
ren auch) jehr aufmerkfjam. Einzel- 
ne beteten auch mit großer Hinga— 
be. Sie fingen unjere Evangeli- 
umslieder ſehr gerne. Natürlich 
in ihrer Sprache. Wir empfanden 
aud) von Seiten der Indianer dort 
eine warme und jehr freundliche 
Yufnahme. 

Der Same des Wortes wird 
dort vielleicht auf fruchtbarerem 
Boden gejtreut als wir es gegen- 
wärtig ahnen. Man merkt doch 
dab diefe Leute iiber das Wort 
nachdenken und manche fangen an 
fleißig das Wort zu Iefen. Wir 
freuen uns jehr, dab unfere Ge- 
ſchwiſter nach Möglichkeit Bibeln 
in die Heime bineinbringen und 
fie zum Forjchen in der Schrift an- 
ſpornen. 

Ich möchte mit dieſem kurzen 
Schreiben all unſeren Arbeitern 
auf den verſchiedenen Indianer— 
ſtationen Mut zuſprechen und ih— 
nen Gottes Beiſtand wünſchen und 
viel Erfolg in dem Erlernen der 
Sprache. Wir grüßen Euch mit 
dem Wort in Römer 2, 7 wo es 
heißt: Preis und Ehre und unver— 
gängliches Wejen denen, die mit 
Geduld in guten Werfen trachten 
nach dem ewigen Leben. 

Euer geringer Bruder in Chri— 
ſto, A. A. Kröker. 

—Der Jugendarbeiter. 


aus ihrem 


Hotizen, acfammelt auf 
der Winnipeg Bibel- 
Konferenz. 

(ob. H. Bock) 


(Sortjegung) 


Lies bitte 5. Moſe 33, 29. Iſ— 
rael hat die dominierende Stel- 
lung (gejeßgebende Macht ) ge⸗ 
habt als Volk. Sie regierte ſtreng. 
Satan bläſt Neid gegen das Volk 
Gottes den Heiden ein. Sie neh- 
men jich vor mit der privilegierten 
(bevorzugten) Gruppe im Zen- 
trum aufzuräumen. Sie ziehen aus . 





. dem 








Morden, Man. 


D. J. Reimer. 








gegen fie hin. Es ijt jehr bedeut- 
ſam, dab bei unjerer Bekehrung 
wirklich tief innerlich aufgeräum 
wird. Unſere Seele, ſagt jemand, 
iſt wie ein Berg, der im Waſſer 
ſteht, von dem nur Einzehntel zu 
ſehen iſt. Unſere alten, geerbten 
Anlagen hat Gott nicht zugered)- 
net. Uns det die Gnade Gottes. 
Aber vergejjen wir nicht, die Erb- 
jünde fann der Anfnüpfungspuntt 
Satans jein. Wenn die Sünde em- 
pfangen bat, wenn wir unſern 
Willen hingeben gegen Gott, gegen 
Gottes Volk und Werk uns aufzu⸗ 
lehnen, dann ſteht es ſchlimm mit 
uns. Das paſſierte nach dem tau- 
jendjährigem Reich. Satan zieht 
aus, aber Gott läßt Feuer fallen 
nad Dffb. 20, 9. Die Seiligen 
waren in Gemeinjchaft mit Gott. 
In Gemeinfchaft mit Gott können 
wir alle Teufel wegbeten. Es 
fommt darauf an, daß wir unjern 
Willen nicht dahin geben an Sa- 
tan. Die Bibel ijt gegeben worden 
für einfache Leute, damit jeder fie 
verſtehen kann. Moode jagt: Sa- 
tan iſt daran interejjiert, daß wir 
nicht die Offenbarung Iejen, weil 
darin jein Ende gezeichnet it. Da- 
mit möchte er uns unbefannt laj- 
fen. 


Vers 10. Der faliche Prophet 
und das Tier find-noc immer da 
nad) taufend Jahren in dem feuri- 
gen Pfuhl. Satan traf jie dort an. 
Unjere innere Gewiſſensqual 
hängt zuſammen mit unſerer Er— 
fahrung in geiſtlicher Hinſicht. Lu— 
zifer, dieſer hohe Fürſt des Lichts, 
muß eine furchtbare Qual aushal— 
ten. Wollen lieber daS bitterjte er- 
fahren und durchmachen, aber nicht 
unfern Willen an Satan drange- 
ben. 


Vers 11. Weiß ijt die Farbe der 
Seiligfeit und Gerechtigkeit. Sier 
ind feine Regenbogenfarben, denn 
Gnade, Zangmut, Geduld uf. 
haben num ein Ende. 


Vers 12. Groß und Klein find 
große und fleine Beamten im Sim- 
melreich, denn die Kinder, die vor 
Entjcheidungsalter ſterben, 
fönnen nicht gemeint fein. Da iſt 
feine Entjchuldigung mehr. Da iit 
Sünde jo wie fie ift. Die Zeugniffe 
ſind ſo klar, daß fie Gott recht ge- 
ben müſſen. Jeder wird dort per- 
ſönlich gerichtet. Richten —iit 
flarlegen. Schön wird das einige 
Reich ohne Satan fein. 


Vers 14. Schredlich, der zweite 
Tod. Ein eiviges Sterben. Möchteit 
du im Tode jein, während die Se- 
figen Ieben? Komm zu Jeſu Fü- 
ben! Reinige dich, damit dur nicht 
geworfen wirjt in den feurigen 
Pfuhl. Telegraphiere voraus. Lu- . 
kas 18, 13: Gott jei mir Sünder 
gnädig! Lege den Teppich der Gna— 
de unter deine Kniee. Laßt ung für 
die Melt mehr beten! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der heilige Weg. 
Dem Leben nacherzählt von Ludwig Müller. 





(Fortjegung) 


Wenn irgendeiner in der Zage 
gewejen wäre, Hilfe zu bringen 
oder zu vermitteln, dann wäre 
Sieden es gewejen. Oberburg 
fonnte jich diejer Folgerung, die 
immer wieder wie eine wehe Mah— 
nung in ihm lebendig wurde, nicht 
mehr entziehen. Das ließ einen 
Entihlug in ihm reifen, den er 
auch jofort ausführte. Er jegte ſich 
an den Schreibtiſch und ſchrieb ei- 
nen langen Brief an Lieden, teil- 
te ihm alles rücdhaltlos mit und 
bat ihn dringend, doch möglichjt jo- 
fort zu fommen, gleichzeitig aber 
telegraphifch Nachricht zu geben, 
wann und mit welchem Zuge er 
eintreffen werde, da er ihn abho- 
len wolle. Dann adreijierte Ober- 
burg das Schreiben als Eilbrief 
und ſchickte das Mädchen damit 
zur Poſt. 

An anderen Nachmittag gegen 
4 Uhr traf ein Telegramm folgen- 
den Inhalt ein: 

Bin heute abend 6:30 Uhr dort. 

Rieden. 

Dberburg holte zur angegebe- 
nen Zeit Lieden im Auto ab. Sie 
hatten ſich kurz begrüßt. Oberburg 
fiel auf, daß Lieden jehr ernjt war, 
erniter noch) als früher. Unterwegs 
erzählte Dberburg noch einmal, 
wie alles gefommen war. Aber Xie- 
den erwiderte nur wenig darauf. 


Dr. U. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Xelefon: Office 23 668 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office-Bhone 
26 724 
Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Blög., 


Winnipeg, Man. 


Wohnungs · Phone 
401 853 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgifeh 
Saskatoon, Sast, 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Eine Cebensreije 
Preis 30c 


Schilderungen bon Verhältniſſen, 
Eitten u. Gebräuchen, tie fie vor 
100 Jahren in den mennonitijchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merf- 
mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einfhiden. Won Canada fchide 
man Bank-Draft auf New York oder 
Poſtal Money Order, ſonſt nichts! 

3u beziehen direft vom Berfafjer: 
Sohn F. Harms, Hillsboro, Kanſas 
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Zurück zur Natur 


nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verfagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
jollten uns fchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 


zu erden, und was für Medizin 
zu gebraudhen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit fojtet nur $1.00. 
Schreibe noch heute an: 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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Oberburg Hatte nach Eintreffen 
des Antworttelegramms die Gat— 
tin vom Kommen Liedens unter— 
richtet. Ein freudiger Schein war 
dabei über das fiebergerötete, 
ſchmal gewordene Geſicht gezo— 
gen. 

Als Oberburg dann abends mit 
Lieden in das Krankenzimmer 
trat, blieb letzterer einen kleinen 
Moment ſtehen, ſein Blick ruhte 
mit tiefer Wehmut auf der Kran— 
ken. Das Jammerbild, das ſeine 
Augen da erblickten, ſchnitt ſchein— 
bar tief in jeine Seele. Dann trat 
er langjam näher und Tief ſich auf 
einen Stuhl vor dem Bette nie- 
der. Sachte ergriff er eine der mit 
Watte di umpadten Hände der 
Kranken und ſprach: Mermite, fo 
viel haben Sie leiden müſſen? 

Dani bat Lieden, DOberburg 
möge dafür Sorge tragen, dag 
ſie durch niemand gejtört würden. 
Oberburg ſchloß die Tür ab. 

Dann fniete Lieden vor dem 
Bette nieder, und Dberburg folgte 
jeinem Beifpiel. Und Xieden be- 
tete ernit und emdrinalih. So 
wie das Kind den Vater, die Mut- 
ter um etivas bittet, kindlich, voll 
Ueberzeugung, mandmal fajt bet- 
telnd. Lieden bat um Vergebung 
und Reinigung, um Gnade und 
Seilung für die Kranke. Dann 
legte er die eine Hand "auf den 
Kopf, die andere auf die Brust der 
Gattin Oberburgs. 

Nach einer Weile erhob er ſich 
und nahm wieder auf dem Stuhle 
Platz. 

Wie geht es jetzt? Sind die 
Schmerzen genau noch ſo wie vor— 
her? fragte Lieden. 

Die Kranke hauchte in ihrer 
Mattigkeit ein leiſes Sa. 

Wieder kniete Lieden nieder, 
legte die Hände auf und betete und 
bettelte lange um die Hilfe des 
Sohnes Gottes für die Kranke. 

AS dann Lieden fich wieder er- 
bob, da ergriff er die Sand der 
Kranken und verfuchte, Frau JIre— 
ne janft emporzurichten. 

Und die Gattin Oberburgs half 
nad) nit zufammengepreßten Lip— 
pen. 

Aber dann ging ein heller 
Schein über das müde Gejicht, und 
zitternd vor Schwäche und inne- 
ver Freude ſprach jie: Rudolf, ich 
fann mich ja wieder bewegen. Und 
— ımd! Die Rechte tajtete nad 
den Rücken, fühlte hinauf und 
hinunter. O Rudolf, die Schmer- 
zen aus dem Rüden find ja fort! 

Liebe, du bavegit ja deinen 
Arm andauernd! Hajt du auch da 
feine Schmerzen? fragte Oberburg 
zitternd vor innerer Erregung. 

O, nur ein flein wenig nod; 
aber das iſt nicht Ihlimm! 

Die Schwäche übermannte Frau 
Irene nun doch. Langſam ließ 
Dberburg die Gattin wieder in 
die Kiffen zurückſinken. Lieden 
aber’ jtand abſeits mit gefalteten 
Händen. Als er wieder hinzutratt, 
wandte Frau Sirene den Kopf 
herum ıumd blickte freudeitrahlend 
bald auf ihren Gatten, bald auf 
Sieden. 

Dberburg aber ergriff Liedens 
Sand ımd ſprach: So erlebe ich in 
meinem Leben das erite Wunder 
unjeres Seilands! Möge er es in 
feiner Gnade nun noch zum guten 
Ziele führen! Heißen, innigen 
Dank zunädjit, lieber Bruder, daß 
Sie gekommen ſind! 

Bitte ſehr, das iſt Pflicht eines 
jeden Gotteskindes! Im übrigen 
unbeſorgt; 
was der Herr Jeſus angreift, das 
führt er auch durch. Glauben wir 
nur ganz kindlich einfältig und 
ſeien wir ernſt gewillt, auf ſeinen 
ganzen Gotteswillen reſtlos ein— 
zugehen. Grundbedingung iſt na— 
türlich auch, daß alle menſchlichen 
Mittel und Medikamente fortfal- 
len müſſen; denn unjer Vertrauen 
ſteht allein auf den einzig großen 
Arzt Leibes und der Seele, un- 
ſeren Serrn Jeſus Chriftus. 

Die folgende Nacht war die er- 
ſte, in der Frau Sirene zum eriten 
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Male feit zwanzig Nächten wieder 
ſchlafen konnte. 

Täglich betete Lieden mit ihr un— 
ter Handauflegung. Mehr * und 
mehr ſchwanden die Schmerzen, 
verlor jich die Steifheit. 

Lieden wollte nun wieder ab- 
reiſen, aber Oberburg bat, jo an- 
baltend, daß Lieden eimmwilligte, 
noch einige Tage zu bleiben. 

Den Sanitätsrat Schieivold 
hatte Oberburg mitgeteilt, da er 
feine Srau in eine andere Behand- 
lung gegeben habe. Der Sanität3- 
rat war dann nicht mehr wieder- 
gefonmen. 

Acht Tage waren jeit der An- 
funft Liedens verflojjien. Zum er- 
ten Male ja; Frau Irene wieder 
mit am gemeinjamen Kaffeetijche. 
Das Gehen war ihr beim erjten 
Aufitehen recht jauer geivorden, 
und man hatte fie leiten und jtir- 
ten müſſen. Aber die gemadjte Er- 
fahrung: Jeſus lebt und hilft dir! 
hatte fie mit einer ſieghaften Freu— 
de erfüllt. 

Während des Kaffees begann 
Oberburg erit Iangjam, dann mit 
tärferem Nachdruck redend, wie in 
einem feſten Entihluß: Br. Lie— 
ven! Als Br. Single jeinerzeit hier 
bei uns zu Beſuch weilte, da habe 
ich mich wiederholt gefragt: Wa- 
rum haſt du nur diefen einfachen 
Mann aufgegabelt? Und. al3 er 
dann von Ihnen erzählte, da habe 
ih mir gejagt: Freund Single 
ſchaut durch die befannte Brille. 
Aber ich wollte mir gern jelbit 
ein Bild von alledem machen. 
Deshalb famen wir dann zu Ih— 
nen. Und nun, ic muß jagen: 
Freund Single hat nicht übertrie- 
ben! Meine eigne Meinung, mei- 
ne Vorurteile fonnten gegenüber 
ſolch nüchterner, tiefgründiger Bi- 
belauslegung und ſolchen Gottes- 
beiveifen nicht jtandhalten. Dazu 
bat der Herr Jeſus Chriitug uns 
num jelbit diejes große Wunder 
erleben laſſen. 

Ueberwältigt von den Eindrüf- 
fen a Zeit, hielt Oberburg 
inne und blidte auf jeine Gattin. 


* Die aber nidte ihm voll Teuchten- 


der Freude zu. 

Dberburg aber ſprach weiter: 
Und nun komme ich zum anderen 
Teile meiner Rede. Wir haben 
nämlich noch eine große Bitte an 
Ste: Wollen Sie und von mın an 
als echte, rechte Gejchwiiter im 
Chriſto annehmen und lieb haben? 

Er ſtreckte Lieden die Hand 
über den Tiſch Hin. Frau SSrene 
ergriff Liedens andere Hand. Lie- 
den reichte nachgebend beide Hän- 
de bin, fopfjchüittelnd aber jprad) 
er dabei: Gejchwilter, daS bedarf 
doch feiner Erwähnung mehr. 
Das war doch wohl ſchon jo und 
foll auch fo bleiben. 

Das war auf Ihrer Seite, aber 
auf unjerer iſt daS erſt geworden, 
entgegnete Oberburg und fuhr 
dann fort: Nun haben meine Frau 
und ich das tiefe Verlangen und 
den erniten Willen, unjerem 
Herrn Jeſus Chriftus Yon jet an 
in völliger Hingabe zu dienen mit 
der Tat und mit der Wahrheit. 
Und dabei jeien Sie uns bitte be- 
bilflich. Wir treten von heute ab 
an Ihre Seite al3 Geſchwiſter und 
treue Mitarbeiter und Mitpilger 
auf dem heiligen Wege. Möge 
Gott Gnade geben, daß in dem 
Wirrivarr unjerer Zeit daS wahre 
und ganze Evangelium vom Hei— 
land der Menichen doch bald All— 
gemeingut aller Kinder. Gottes 
werde, ja, bald die ganze Menſch— 
beit durchdringe! 

Nah einem tiefen Atemzuge 
fuhr Oberburg fort: Nun haben 
wir noch einen wunden Punkt: 
Wir haben einen Sohn, Gerhard, 
er jtudiert in Heidelberg. Er hat 
nicht die geringite Neigung, ein- 
mal die Fabrik zu übernehmen, 
und muß es aber doch. Künſtler 
möchte er: werden, Gelehrter, fo 
was jteeft in ihm. Sch bin ein ive- 
nig von ihm abgerüdt wegen jei- 
ner Simpelei, aber er iſt doch nım 
mal mein Sohn. Nun möchte ich 
den jungen Ernit Single zu mir 
nehmen, ihn ausbilden laſſen, da- 
mit mein Sohn jpäter eine treue 
Seele zur Ceite hat, auf die er ſich 
verlafjen fann. Für Ernſt Singles 
Zukunft forge ih. Verwenden Sie 
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Beachten Die ihr Auto 


sragen Sie uns an über unjferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen 
Wir haben die meiit-vollfommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Sahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Fort St. & Dorf Ave., 


Winnipea. 
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fich bitte bei Br. Single in diefem 
Sinne und bitten Sie für uns. 
So —! ſchloß er num, tief aufat- 
mend. Und nun, lieber Br. Lieden, 
wollen wir ans Werf gehen zur 
Ehre unſeres Seren und Sei- 
lands, zum Lobpreis der Gnade 
und des Liebeserbarmens Gottes 
und zum Seil und Segen der lei- 
denden und verlorengehenden 
Menjchheit! Gott will, dab allen 
Menichen geholfen werde und fie 
zur Erfenntnis der Wahrheit fom- 
men. Und wir wollen, gelt, Srene, 
wenn es jein kann, Helfer werden, 
Wegweijer zum heiligen Wege! 
Lieden ſaß ganz in fih zujfam- 
mengejunfen da während der Re- 
e Oberburgs. Die Hände lagen 
gefaltet vor ihm auf dem Tiſche. 
Und als Oberburg nun gegndet 
hatte, jprad) Lieden, während zwei 


Tränen langſam über jeine Wan- _ 


gen rannen, halblaut vor fi hin: 
Sc hab’ einen herrlichen Heiland, 
Er Hilft mir, wo immer ich geh’! 
Sch muß feine Wunder bezeugen, 
Daß jeder, jeder Tie, jeh’! 

— Ende — 


Waldheim, Saff. 


Den 17. Xan., 1944. 


"Werte Rundfhau:— 


Möchte dir etliche Zeilen mit auf 
den Weg geben. Wir, die wir Ieben, 
haben wieder dürfen ein Neues Jahr 
betreten. Mit ſehr gemifchten Ge— 
fühlen traten mir beide, mein lieber 
Mann und ich, in diefes Neue Jahr 
hinein. War e3 doch der Tag, wo un= 
fer einziges Großtöchterhen von 7 
Jahren zur Ruhe gebettet wurde nach 
einer ſchweren Krankheit von 7 Wo- 
chen. Die Heine Betty ivar fo ein Tie- 
bevolles Kind; und weil fte zu lieben 
verſtand, wurde fie auch bon allen 
geliebt. Sie hatte auch unſere Herzen 
geivonnen. Sie war das einzige Töch- 
terhen unferer Kinder Ed. und Eliſ. 
J. Peters, Shafter, Calif. DO, mie 
hat das Herz mitgeweint mit den El— 
tern. Und ſo weit ab von all unſern 
J. Kindern, dann fühlt man doppelt 
den Schmerz; doch wir muhten, e3 
war der Herr, der bie redete, und fo 
mußten mir ftille werden, wenn auch 
unter Schluchgen und Weinen. Denn 
was Gott tut, das ift mohlgetan, es 
bleib gerecht fein Wille. 

Als wir gerade am Heiligen A— 
bend das Telegram erhielten, dann 
wollte da3 Herz fich beinahe nicht 
tröften laffen, doch mir erinnerten 
uns an das Wort: „Und Er- heißt 
Wunderbar, Rat, Kraft, Held, Va— 
ter, Ewig⸗Vater Friedefürft.” 

D, Gott, dein Wort fteht Felfenfeft, 
num erzeige du, Jeſus, dich als den 
Ratgeber, gib Kraft zum Tragen. 

Wunderbar find deine Wege, du Held 
aus Davids Stamm, du Vater. über 
alles, was Kinder heit im Himmel 
und auf Erden. Und wir müfjen ſa⸗ 
gen, der Herr gab Kraft much den 
Kindern dort, e3 alles wie aus Gottes 


Hand zu nehmen; ihm die Ehre und 
Anbetung für alles! 

Noch etwas aus Bettys Leben. 

Als fie uns bejuchten, war fie fo 
lebensfroh, wo jie ging, und fajt im⸗ 
mer jang das Kind. Ich fragte fie ei- 
ne3 Tages, wo fie all die fchönen 
Lieder gelernt habe. „In der Som- 
mer-Bibeljhule und auch in der 
Sonntagfchule,“ jagte fie. „Und meißt 
du auch ſchon, daß Jeſus in meinem 
Herzen wohnt, und daß ich jein Kind 
getvorden bin dadurch, dat die Lehe 
rerin der Sommerbibglihule ung 
darauf hinwies, wie Jeſus vor uns 
jerer Herzenstür ftehe und um Ein- 
laß bitte. Sie fagte uns auch, daß 
wenn, wir Jeſum in unjer Herz aufs 
nehmen, wir ſehr glüdlich werden, 
und einft much ganz ruhig jterben 
fönnen, denn dann geht es in fein 
Himmelreich. Als ich aus der Schule 
nach Haufe fam, fagte ih es Mama, 
daB ich mich befehren wolle. Mama 
betete herzlich mit mir, und ich fand 
meinen Heiland und bin jehr glüd- 
lich in ihm“. Sie bezeugte das auch 
in ihrem Leben, daß fie froh in ihrem 
Heiland var. 

Als zu Weihnachten die Kinder von 
der Tages- und Sonntagjchule fie mit 
Gejchenfen bedachten, jagte fie: 
„Morgen iverde ich fie öffnen, heute 
bin ich zu müde.“ und fie liegen heu=- 
te noch ungeöffnet. Biel zu jung noch 
hat fie uns nach unferer Meinung 
verlaffen müfjen; aber wir wiſſen, 
daß diefer Trennungsſchmerz nur für 
diefes Leben ijt, denn e3 folgt für 
alle, deren Kleider reingewajchen 
find im Blute des Lammes, ein fro- 
bes Wiederjehen dort oben bei Jeſu 
im Licht, wo fein Scheiden mehr fein 
wird. 

Eliſabeth G. A. Willms. 
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(Fortſetzung) 


Auf dem Schwarzen Meer. — 
Wir ſteuern an der Küſte der Krim 
entlang und haben bereits in Yal- 
ta und Feodoſia gehalten. Am letz⸗ 
teren Orte landeten Fürſt ©. und 
Gemahlin mit ihrer Dienerichaft. 
Sch hatte geitern abend mit dem 
Fürſten eine lange und hoffent- 
ih gejegnete Unterhaltung. Er 
it ein anziehender, einfichtiger 
Mann, und ich hatte Gelegenheit, 
ihm die Wahrheit vorzulegen. Der 
Serr trägt dies Schiff in Seiner 
Sand. E3 jind viele Türfen, Ar- 
menier, Tartaren und Deutiche an 
Bord; jo habe ich koſtbare Gelegen- 
heiten, ein Wort für den Herrn 
zu jagen. 

Ein Armenier bewies fich 
freundli gegen einen armen 
Menſchen jeines Volkes, der ohre 
Sahrfarte war und vom Schiff 
entfernt werden follte. Er bezahlte 
die Fahrt für ihn. Das war für 
mich eine Gelegenheit, mit ihm zu 
reden. Sch erzählte ihm, was Se- 
fus für uns getan hat. Sein Herz 
ihlug mir warm entgegen, und 
ich glaube, er ijt ein Chrijt. No— 
türlih find, wenn man zu einem 
einzelnen redet, ftet3 mancdherlei 
Lauſcher dabei. An Bord diejer 
Dampfer bietet der jtete Wechjel 
der Bajjagiere ein wundervolles 
Feld der Evangelijation. Wirf 
dein Brot aufs Wafjer, und du 
wirjt es finden. 

Keval, Eithland. — Die Grie- 
chen, die Zutheraner und Römi— 
ichen haben Gottes ewigen Grenz- 
ftein verrüdt; fie jegen Zeremo- 
nien und Saframente an die Stel- 
le des Blutes. 

Auszug aus einer Anſprache des 
Doktors in England. — Einit traf 
ich einen Tartaren, einen Moham- 
medaner, der die übliche Frage an 
mid richtete: 

Was denkit du vom Propheten 
Mohammed? 

Sch habe eine viel wichtigere 
Frage für dich! war meine Erwi— 
derung. 

Viel wichtiger!? 
Und die wäre? 

Was denfit du über die Sünde? 

O, wir jind alle Sünder, ant- 
mortete er. Er hätte ein Englän- 
der fein fönnen, jo glatt fam ihm 
da8 dom Munde. 

Dann bift du mohl auch ein 
Sünder? fragte id). 

Sa, gewiß. 

Kann ein Sünder den anderen 
retten? 

Nein. 

Wenn er aber ein Prophet ijt? 

Kein. 

Gut; was haben wir denn zu 
tun, da wir alle Sünder find? 

Auf die Frage hatte er feine 
Antivort. Da erzählte ich ihm von 
dem Einen, der von feiner Sünde 
wußte, und der für ung zur Sün- 
de gemacht ift. Der Tartar beugte 
jein Haupt, und feine Augen füll- 
ten ji) mit Tränen. Er hatte nie 
bordem vom Evangelium bernom- 
men. Er war einer au3 diefen Mil- 
Iionen Menſchen, ſchönen Men- 
ſchen, prächtigen Geſtalten, mit 
einem Schritt wie Riefen oder Kö— 
nige, aber gebunden von der Sün- 
de, und ohne einen, der ihnen er- 
zählt von Dem, deſſen Blut fie 
freimachen fann. 

Es gibt feine Macht auf Erden, 
welche Sünder von der jatanijchen 
Macht befreien könnte, die fie mit 
tödlichem Griff umflammert hält, 
als die Macht des Herrn Jeſu 
Chriſti, der für uns gejtorben und 
auferitanden ift. Sch ſehne mid, 
wieder hinauszugehen, und den 
Völkern in jenen dunfeln, dunfeln 
Zanden diefe munderbolle Liebe 
zu bezeugen — die Liebe Gottes 


rief er aus. 


in Chriſto Zefu. Diefe Gejchichte 
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iſt es wert, daß man ſie erzählt. 
Und ſie hören's gerne! Ach, wenn 
ſie nur davon wüßten, ſie würden 
nicht ſolche Sünder bleiben, wie 
ſie jetzt ſind. 


Die Leute dort haben mich um— 
armt und geküßt, ſo froh waren ſie 
über die Kunde, die ich ihnen brin- 
gen konnte. Wenn man einen wirf- 
lien Sünder vor ſich Hat, 
braucht's weder viel Beredſamkeit 
noch eine lange Predigt. 


An Bord des Dampfer3 auf 
einem jibirifhen Strome. — Der 
Anbli€ von 5000 Kettengefange- 
nen mag uns Tränen des Mitleids 
entloden. Aber nüten ſolche Trä- 
nen? Richt als Jeſu Blut nützt 
wirklich. E3 hieße Kraft und Ener- 
gie ganz umſonſt verfchivenden, 
wollte man etwas für diefe Wrads 
der Menjchheit tun, ohne zu ihnen 
zu reden von Chrijto und zwar dem 
Sefreuzigten. Wie eifrig ſie zu- 
hörten! Keine jelbitgerechten Ent- 
ihuldigungen, fein Spott; alle 
ſich bewußt, in gleicher VBerdamm- 
nis zu jein. 


Seljingfors. Was die Leute hier 
brauchen, ijt dies: einen lebendigen 
Chriſtus! 


Autorität und Würde der Heiligen 
Schrift. 

Meine Tage ſind völlig beſetzt 
durch fröhlichen, ſeligen Dienſt. 
Sc brauche Tag für Tag des 
Meilter® Gegenwart und Segen, 
und bei jeder Gelegenheit eine 
Botichaft von Ihm jelbit. Heute 
fol ich zur Kronprinzeß fommen 
und’ ihre eine Botichaft vom Kö— 
nig der Könige bringen. 


Die Botihaft allein- genügt 
nicht, wenn der Bote nicht von Gott 
ermächtigt und bejonder3 gejandt 
it. Sch brauche die Gemeinſchaft 
der Heiligen bei dieſer Arbeit; 
und ich vertraue, dat viele dazu 
geführt werden, eine neue Sal- 
bung mit dem Heiligen Geijt für 
nic) zu erbitten, 2 


Neunzehntes Kapitel. 
Dr. Büdefer in Dentjchland. 


Die Lejer der_ deutjchern Aus— 
gabe dieſes Buches haben ein be- 
rechtigtes Intereſſe an einem fur- 


zen Bericht über Dr. Bädekers be- . 


fondere Beziehungen zu Deutjc)- 
land. Zerjtreute Angaben darüber 
finden ſich Hin und her in den bor- 
ttehenden Kapiteln. Es jei daran 
erinnert, daB feine erjte ‚evangeli- 
latorijche QTätigfeit jeinem Pater- 
lande galt, daß neben Bajel und 
Zürich München, Dresden und der 


Weiten Deutfchlands ihm Stätten’ 


der Arbeit fiir den Herrn wurden. 
Aus jenen Tagen ſchon jtammen 
mande der Freundichaitäbande, 
die ihn lebenslang mit deutſchen 
Chriſten aus allen Zagern verein- 
ten. Man fonnte nicht ungerührt 
bleiben von feinem brennenden 
Eifer für den Serrn und bon der 
geheiligten Freundſchaftsfähigkeit 
diejes Mannes. Sn Bajel machte er 
einjt einen Verſuch mit der Stra- 
Benpredigt, wie fie ihm von Eng- 
land vertraut war. Er wurde mit 
Sohn und Steinwürfen empfan- 
gen. Mitten in dem Tumult jtellte 
fich Plötzlich eine hohe Geitalt 
ſchützend an feine Seite. E3 war 
der ehrwürdige Inſpektor Rappard 
bon der Chriſchona. Diefer eine 
Selfer machte anderen Mut. Bald 
umringte eine Schar von Chrijten 
den unerjchrodenen Zeugen. Er 
bat den Berfuh auch noh in 
Gernsbah in Baden wiederholt. 
Dort unterjtüste ihn Frhr. von 
Semmingen, der dafür auf An- 
zeige des Pfarrer mit einer Geld- 
jtrafe belegt wurde. Dr. Bädeker 
bat dann eingefehen, daß dieje 
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ſchau 





Art der Arbeit für deutſche Ver— 
hältniſſe nicht paſſe. Immerhin 
hatte ihm ſein Heldenmut Freun— 
de fürs Leben gewonnen, und Dr. 
Bädeker hat ſeine Brüder Rappard 
und Gemmingen oft an dieje Sze— 
nen erinnert. 

Je mehr Dr. Bädekers Tätig— 
feit und ſein Eifer fir den Herrn 
in Deutjchland befannt wurden, 
um jo größer wurde der Kreis de- 
rer, die, oft bei abweichenden Glau— 
bensanfichten, ihm mit Liebe an— 
hingen und viel von ihm empfin— 
gen. Der Doktor rechnete jich ſeit 
feiner Befehrung zu den jogenann- 
ten Open brethren. Seine Anjchau- 
ungen namentlich über Kirche, 
Saframente und Aemter hatten 
bier ihren Wurzelpunft. Er war 
auch perjönlich für die Großtaufe 
und hatte gerade dadurd großen 
Eingang bei den fait durchweg 
baptiſtiſch gefinnten ruſſiſchen 
Stundiſten. Aber er war kein Fa— 
natiker und fern von aller dog— 
matiſchen Spitzfindigkeit. Er war 


PLAN TO MAINTAIN 
HOG PRODUCTION 


ein Reichsmenſch, und als ſolcher 
von vornherein ein überzeugter 
Bertreter des Allianzgedankens. 
Dadurch und auch durd) feine Tä- 
tigfeit und Lebensführung trat 
bei ihm je länger je mehr jede 
Einjeitigfeit völlig zurücd. Er war 
ein Mann der Bibel, ein Sünger 
Jeſu. Er ſtand über den Parteien. 
Nichts iſt Fennzeichnender für ihn, 
als die unter dem Volfe Gottes 
weithin befannt‘ gewordene Ant- 
wort, die er einem in jeinen be- 
fonderen Anjchauungen feitgefah- 
renen Bruder gab. Wie fchade, 
meinte jener, daß wir nicht zu- 
ſammengehören! O wir find zu- 
ſammen, rief er mit überjtrömen- 
der Serzlichfeit aus, und feine 
Macht der Erde kann uns tren- 
nen! 

Eben durch dieje Stellung war 
Dr. Bädefer für Deutichland von 
beionderem Segen. Die Mauern 
und Zäune auch zwiſchen denen, 
die dem Einen Herrn angehören 
wollen, find unter uns noch recht 


During 


Seit 





hoch und feſt. Es ijt gewiß gut, 
wenn man jic) vor allzu jchnellem 
Aburteil über das geichichtlich Ge- 
wordene hütet. Gott wirft auch in 
der Geſchichte, und nicht bloß zu— 
lajjend. Aber es ijt nicht minder 
gut, wenn ein lebendiger Zeuge 
durd; Wort und Wandel beiweiit, 
dab alle Schranfen die Gemein- 
ichaft der Liebe und des Dienjtes 
nicht zu hindern brauchen. Das hat 
Dr. Bädeker tun dürfen, vor allem 
in jeinen höchſten Jahren. Nicht 
nur jeinem im Alter taub gemor- 
denen äußeren Ohr, ſondern auch 
dent inneren Gehör gingen die 
£leinen Streitigkeiten der Chriſten 
nicht ein, hat man treffend von ihm 
gejagt. So konnte er vielen ein 
Bater in Chriſto werden, wobei er 
unterjtütt wurde von jeinem bor- 
züglihen Phyſiognomiengedächt- 
nis, das ihn binnen furzem fich 
mit jedem wieder zurecdtfinden 
ließ. 


(Fortſetzung folgt.) 





1944 and 1945 


Every good quality hog that can be produced during the next two years 


will be needed. 


' The current bacon contract is for two years. It guarantees bacon prices and the 


position on the British market. 


Hog Production is Profitable 


After allowing reasonable feed allowaznces and liberal overhead charges to cover 
all possible costs the following net returns can now be expected from feed grains 
Sad to hogs: 





Wt.ofHog Selling 







Live Price per 
Lbs. 100 Ibs. 
dressed 
200 $15.00 
200 15.50 
200 16.00: 
200 16.50 
200 17.00 


Value Quality KReturns Returns Value of 
of Bonus per for grain per 
Hog Bi Grade „Hog grain 100 Ibs. 
22.50 2.00 24.50 17.50 1.75 
23.25 2.00 25.25 18.25 1.83 
24.00 2.00 26.00 19.00 1.90 
24.75 2.00 26.75 19.75 1.98 
25.50 2.00 27.50 20.50 2.05 


Grade A hogs on which $3.00 Quality Bonus is paid will return an addi- 
tional 10c. per hundred for the grain used. 


a — 


For further information consult your Provincial Department of Agriculture, 
Agricultural College, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock 
Office of the Dominion Department of Agriculture. 


delivery of 900 million pounds of bacon over the contract period. To help 
Britain maintain her present weekly ration of 4 oz. for each person Canada will 
try to deliver 600 million pounds of bacon this year. 


IMPROVE QUALITY 


Quality premiums of $3.00 for each Grade A carcass and $2.00 for each Grade | 
Bi carcass have been authorized. They increase the net profit in hog production 
and emphasize the urgency of improving quality to protect the after-the-war 
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Forward as a Youth in the 


Power of the WORD 


The object and purpose of our Christian 
Youth is to hold and to win young people 
for Christ. ’ 

We at once see that this is in äccord- 
ance with Christ’s marching command to 
all Christians found in Matthew 28: “Go 
ye therefore, and make disciples of all na- 
tions, baptizing them into the name of the 
Father and of the Son and of the Holy 
Spirit, teaching them to observe all things 
whatsoever I have commanded you.” 

The progress of our Youth depends 
upon odedience to this command. To go 
forward as a Christian we must obey this 
command. We must take an active part. 
We must do our part to encourage people 
to follow Christ and to observe all things 
whatsoever He has commanded us. 


But to go forward as a Christian, to ac- 
complish anything, we need to depend on 
something more than our own power, our 
own efforts, our own mind. Our own 
thoughts and ideas are not enough. We 
need the “Power of the Word.” Just as 
surely as an automobile depends upon its 
motor for power so also the Christian to go 
forward must depend upon the power of 
the Word—The Holy Bible. 

But some may ask, “Does the Bible con- 
tain so much Power?” In this connection 
I would like to tell you of a minister who 
recently sent some books, among them a 
copy of the New Testament, to be rebound. 
Upon return of the books he found that 
along the back edge of the New Testament 
was a label inscribed in gilt letters, “T. N. 
T.” There was no room to spell out “The 
New Testament” so the bookbinder merely 
inscribed “T. N. T.”, the first letters of the 
three words. 


“T,.N.T.”’—not such a bad name for 
the New Testament, is it? For “T.N.T.” 
is really powerful stuff, and is something 
not to be played with. And so it is with 
the New Testament or even with the whole 
Bible. We need only to look at a few of 
the passages in the Bible to realize what 
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power there is in the Word of God. Listen 
to Jeremiah 23:29: “Is not my Word like 
fire, saith the Lord; and like a hammer 
that breaketh the rock in pieces?” Or to 
Rom.-1:16: “I am not ashamed of the 
gospel of Christ; for it is the power of 
God unto salvation to everyone that be- 
lieveth” And to Heb. 4:12: “For the 
Word of God is quick and powerful and 
sharper that any two-edged sword.” And 
to John 6:63: “The words I speak unto 
you, they are spirit and they are life.” 


Yes, the Bible is “T.N.T.”—the spiritual 
dynamite that moves the world. It is the 
only book that contains the mind of God, 
the state of man, the way of salvation, the 
doom of sinners, the happiness of believers. 

To go forward we need the Bible above 
all things. We need the Spirit of Christ in 
His Holy Word to fire our souls so that 
through our lives we may be powerful 
testimonies for Christ, and that we might 
be more eager to fulfill our mission as bear- 
ers of the Light. Yes, we need the power 
of the Word in our Christian life. 


When the believer becomes discouraged 
or troubled or burdened with sorrow, he 
turns to the Bible to find the strength and 
peace and comfort that he longs for. There 
is comfort and healing in the power of the 
Word. Therefore as Christians we need to 
release this message of God to our suf- 
fering world, both by word and song. 


We need to release the message of God’s 
Word not only to the Christian who hung- 
ers after God and to those who wish to 
keep in contact with the Church of their 
faith, but above all to those who wish to 
those who are in trouble, to the sin-sick, to 
the doubting and to the many whose lives 
have been over-run by evil. For it is only 
through the power of the Cross that this 
mad, chaotic world of ours will ever find 
the peace for which it gropes. 


To do this our Christian Youth must be 
active—and the more active our Youth 
are, the more obedient they are to Christ’s 
greatest command: “Go, make disciples of 
all nations.” In this connection we again 


see the power that follows our efforts for 
Jesus says, “To me is given all authority 
in Heaven and on earth; go ye therefore, 
and make disciples of all nations.” DBe- 
cause of His power our work shall not be 
in vain, for it is His power that works 
salvation. - He has promised His disciples 
a continuous power that will follow all their 
days. 


It is because of this power of Christ and 
the power of His Word that wherever this 
Word has been preached and taught in its 
truth and purity, there a Christian church 
has been established. Wherever the Word 
is released in its truth and purity there the 
Holy Spirit may use what is said to lead 
souls to Christ. Such is the power of the 
Word. 

This is according to Luke 1:37: “For no 
word of God shall be void of power.” In 
Isaiah 55:11 we read: “For so shall my 
word be that goeth forth out of my mouth: 
it shall not return unto me void, but it 
shall accomplish that which I please and 
it shall prosper in the thing where unto I 
have sent it.” 


In obedience to Christ’s command and 
in the power of the Word, let us then go 
forward. We shall find may ways to play 
our part in the fulfilling of His command, 
both by our own initiative and by being‘ 
faithful in such duties as have been assigned 
to us. We do not necessarily have to be 
an 'officer or a leader of our local group, 
nor do we need to be gifted with a special 
talent to be of service. Every Youth who 
posseses a willingness and desire can be of 
service in the furtherance of God’s kingdom. 


Even small duties are important. What 
may seem to us to be the smallest task, if 
done to the best of our ability may prove 
to be of great service in the sight of God. 

May we work faithfully in the power of 
the Word, so that some day our Lord 
may say to us: “Well done, thou good 
and faithful servant; thou hast been faith- 
ful over a few things; I will set thee over 
many things; enter thou into the joy of 
thy Lord.” 


Aachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 7. Februar: Ame- 
rifanifhe Truppen jchlagen die 
Veutſchen zurück bar Anziv in Ita— 
Mn, nachdem Leyiere Die Front 
durchbrochen hatten. Es gelang Jen 
Amerikanern ihr? alt Rofition 
wieder berzuitellen. 

Sn Rußland wird die Lage der 
Deutichen immer fritifcher, bei 
Nikopol im Süden und Lwow im 
Korden find feindlihe Truppen 
umzingelt. 

Ruſſiſche Bomber griffen Hel— 
finfi, die Hauptſtadt Finlands, 
zweimal an in vergangener Nacht. 
Schweden berichtet, daß der Scha- 
den jehr groß jein joll. 

Die meijten, größten und wich— 
tigiten Inſeln von den Marſhals 
find im amerifanifchen Sünden, 
wie auch die größte Anzahl Sapa- 
ner, die in diefem Kriege gefan- 
gen wurden. 

Den zweiten Tag nacheinander 
werden Flughäfen in Frankreich 


ſtarken Angriff der 


von alliierten Fliegern angegrif- 
fen. 

Sn Wahington werden die Be- 
dingungen des Waffenftillitandes 
mit Deutichland feitgelegt, nach— 
den Deutjchland befiegt worden 
iſt, berichtet Cordell Hull. 

Sen. MeNaughton ſpeiſte Heu- 
te mit MeKenzie King im Laurier 
Haus, und jetzt erwartet man eine 
Erflärung darüber, warum der 
General eigentlich jeinen Poſten 
als Oberfommandierende der can. 
Armee in England, verloren habe. 

Dienstag, den 8. Februar: Der 
feierliche Ernſt des Krieges zeich- 
net ſich während der Eröffnung der 
Zegislatur in Winnipeg aus. Die- 
ſes ijt die fünfte Sigung in dieſem 
Kriege. 

Finnland hat au) von den 
Ber. Staaten die Nachricht erhal- 
ten, jogleich Frieden zu machen 
mit England und Rußland. 

Man erwartet einen bejonder$ 
Roten im 
Norden von Leningrad gegen 
Sen. Mannerheim3 Truppen. 


wâ —————— — —— 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Did; bitten, es zu ermögliden? — Wir brauchen es zur 
weiteres Arbeit. Ju vorans von Herzen Dank! 
Bejtellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. H 
Sch ſchicke Hiermit für: 
Die Mennonitifhe Rundſchau ($1,.25) —— — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) — 
(1 und 2 zuſammen beſtellt: 81.50) 
Beigelegt iind: 8... 
en A —— 
— (Alter oder neuer Leſer). * 
STIER Si a EEE N 


Der Eicherheit halber ſerde man PBaraeld in reniftriertem Brief oder 


men Tene Bent Draft,” 
nder „Roftal Note* ein. 


Monen Order,“ 
(Bon den US. A. auch verſönſiche Schecks) 


Erbreß Monen Ord⸗v 


Bitte Rrohenummer frei auauſchicken. Adreſſe ifF mir Falat- 





Bomben fallen wieder auf 
Frankfurt, der ſterbenden Stadt, 
wie London ſie jetzt ſchon nennt. 
Ein großer Wirbelkampf findet 
in der Luft in Italien ſtatt. Die 
Deutſchen bemühen ſich den Lan— 


dungsplatz der Alliierten zu er— 


reichen. Caſſino iſt auch noch teil— 
weiſe in deutſchen Händen. 

Die rote Armee hat Nikopol be— 
ſetzt und ſpricht von großen Er— 
folgen auch auf anderen Stellen. 

Mittwoch, den 9. Februar: Hore 
Beliſcha, der frühere engliſche 
Kriegsſekretär, jagt, daß Eng- 
lands Platz nach dem Kriege ein 
bedeutenderer ſein wird als bisher. 
Sie kann ſich nicht vergleichen mit 
Rußland und Amerika, aber trotz 
ihrer kleinen Bevölkerung muß 
England mit den Dominionen eine 
einheitliche auslandiſche Politik 
führen auch ein allgemeines Ver— 
teidigungsſyſtem haben. 

Alliierte Bomber waren wieder 
über das nördliche Frankreich. 

Krivoj Rog iſt ganz umzingelt 
von den Roten. Von Moskau 
kommt die Nachricht, daß der 
Kampf bei Nikopol als einer der 
blutigſten in die Geſchichte verzeich— 
net werden wird. 

Sn Italien wütet 
auch unaufhörlich. 

Donnerstag, den 10. Februar: 


der Kampf 


Amerikaniſche ſchwere Bomber 
kämpften mit hunderte deutſche 
Verteidigungsflugzeuge über 


Deutſchland, jedoch nachdem ſie ih— 
re Arbeit getan hatten kamen ſie 
unbeſchädigt nach hauſe. 

Von London kommt die Nach— 
richt, daß die Alliierten jetzt nichts 
nötiger brauchen als Landungs— 
ſchiffe, verſchiedener Größe. 2000 
ſolcher Schiffe benutzte man beim 
Einfall in Sizilien. Sehr viel mal 
mehr braucht man jetzt um in Eu— 
ropa zu landen. 

Die Deutſchen geben zu, daß 
die Ruſſen auf 8 Stellen mit gro— 
Ber Macht angreifen zwiſchen dem 
Baltiichen “und dem Schwarzen 
Meer. 

Freitag, den 11. Februar: Die 
Nuffen jammeln jich bei Krivoj 
Rog und wollen die iibriggebliebe- 





nen Deutichen ganz aufreiben. 
Sn Stalien wird noch immer 


ſehr „gekämpft. 


Rom Radio macht befannt, daß 
500 Berfonen ums Leben gefom- 
men find in Papal Billa, in dem 
Schloſſe Gandolfo in der Som- 
merrejidenz des Papſtes. 


Sonnabend, den 12. Februar: 
Schwere Schladhtichiffe mit gro- 
Ben Kanonen bejchojjen die deut- 
Ihe Angriffspunfte in Stalien. Sn 
Caſſino eroberten die Alliierten 2 
Häufer mehr. 

London: jagt, daß genügend Zan- 
dungsichiffe an der italienischen 
Front jind. 







Zimmer gewünſcht 


mit electriſchem Herd (L. 9. K.). 
Nord Kildonan wäre der geeig— 
netſte Ort. — Phone 403418. 





Iuaendvereinspra- 
aramme 


der Manitobaer Jugendorganiſa— 
tion. 
Das Gebet. 
Der Winter. 
Denfiteine. 
No.13. Maria und Martha. 
No.14. Der Gang nach Golgatha. 
No.15. Oftern. 
No.16. Der Frühling. — 
20 cents pro Stück portofrei. 

John P. Dyuck, 

Man., 


No.10. 
Ro.11. 
No.12. 


Gretna, 













Geld zu leihen 


für verbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 
Schreibe oder fprich vor bei: 
Snternationa! Loan Company 


304 Trujt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


Mittwoch, den 16. Februar 1944. 





' TEARDROP 





Alle 
und gewiſſenhaft ausgeführt 


Automobil-Arbeiten prompt 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem. 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne. Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
fon mehr wie 20 Jahre benüßt für 
Linderung der Sihmerzen bon Rheu—⸗ 
matism$, Arthritis. und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nußt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verſuchen — erproben auf unſece 
Koften. Erlaubt uns ein volles Puder 
zu ſenden. Gebraucht 24 Tablelien 
frei. Wenn nicht mit dem Nefultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schiei 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 
CHICAGO, 45, ILL., U.S.A.. 
Verfand von Canada Office zollfrei. 


Aeunerlei =» Oel 


35c die Flaſche und Porto. 
G. J. Enns 
Ont., 


Kitchener, Canada. 








David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſ. w. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 





Office Telephone 92606 
Refidence 33611 i 


Aufaewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 
Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer ift 
wieder nach dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in ſelber Weije wie 
früher in ſolchen Flaſchen u. Breia | 
wie auch Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz= | 
ftiller für faft jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 

Preis, Zahlung mit Beitellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla- 
ſche 10c extra für Poſtgeld. Agen⸗ 
ten gefucht. Liberale Kommifjion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verſchiedenen Mitteln: 

IGILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St., Winnipeg. 





Henn. Mädchen 
gewünſcht 

oder auch eine ältere Frau, für 
leichte Hausarbeit in Graysville, 
DMan., beim Pojtmeifter. 
Anzufragen bei: 

Mrs. 3. Dewar (Poſtmaſter) 
Granspille, Man. 





ee 
Daus zu verkaufen 


in Nord-Kildonan, 4 Zimmer, 2 
oben, 2 unten, angebaute Küche 
mit einer Kammer und Schlafzim= 
mer. Doppelte Garage. Am Hoch» 
wege gelegen. 
Näheres zu erfahren bei: 
M. 3. Gallagher 
401 MedJntyre Bldg., Tel. 96646. 
oder 
N. Rogalsky 

Springfield road, North Kildonan. $ 





